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LEONEH. CHRISTOPH. STURMS

Widerlegung
Der kleinen

Mnmerckungen/
Wilche

(Tit) Herr CAasP AR NEUMaANN
Wider ſeinen

Mathematiſchen Beweiß
Auffgeſetzet

Und nach ſeinem Tode ediren laſſen

Worinnen gezeiget wird

Wie dieſer bey der Welt hoch—
angeſehene Mann in ſeinem Eiftr gar
ſchlechten Grund ſo wohl ſeiner hochſt
geprieſenen Leutſeligkeit als auch ſeiner

bewunderten Erudition durch dieſes
Specimen habe blicken

laſſen.
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will ich b

v ei iiiritiet ſauverſariorum Schrifften aun dem
Fuſſe nachfolgen mit den Anfangsund Schluß
Worten jeden vorgenommenen Periodum anzei
gen und unmittelbar die Antwort hinzu ſetzen.

p. 1. Herr Sturm nennet) biß (Matheſin
vergeſſen hatte.

Dieſes iſt vereits in meiner Verantwortung
gegen Herrn D. Fabricium beantwortet und gezei
get wie ein Mathematicus ſeinen Beweiß konne
mit Recht Mathematiſch nennen wenn er ihn
alſo gefuhret daß niemand etwas rechtes dawider
auffbringen kan wie es bißher an meinem Be
woiſi dio Frſoſ. er  4-

err Vititeriujtliiugeweſen mit Beſtand daaegen auffzutreten und
auch gegenwartige Schrifft zeigen wird daß Herr
Neumann ſich ſelbſt in ſeinen kleinen Anmer
ckungen gantz ungleich geworden und nicht das
geringſte vorgebracht das mit der Wahrheit be
ſtehen konte. Sonſt ſind meiſtens ſchandliche
SchmahSchrifften wider mich ausgeflogen die
nicht werth ſind daß man eine Feder dagegen an

A ſetzet.
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ſetzet. Herrn Dockor Æpini und Herrn D. Senſtii
Lateiniſchen Schrifften habe ich nicht geantwortet
wegen der Urſachen die ich in meiner volligen
Verantwortung gegen Herrn Fabricium und
Herrn Musharc angefuhret wozu noch dieſe
kommt daß es mir ſehr ſchwer wird mit meinen
Verantwortungen an den Tag zu kommen weil
die Herren Buchfuhrer ſich vor dem odio theolo-
logico gar zu ſehr fuürchten muſſen daß ſie ſich
nicht getrauen etwas vor mich zu verlegen ſonder
lich da zu Leipzig verboten worden meine Schriff
ten auff die Meſſe zu bringen. Jch trage aber
kein Bedencken eine Wette von etliche hundert
ja von tauſend Rthlrn. einzugehen daß ich ſie ſo
eintreiben wolle nicht zwar ich ſondern die Gnade
GOttes/ die mir dazu gegeben iſt daß ſie ent
weder ſtille ſchweigen oder mit ſchreiben ſich
noch weit arger proſtituiren muſſen als Herr
Mushard in ſeinem Noch Etwas gethan hat.
Wenn man nun auff ſo feſten Fuſſe ſtehet wer
will dem eint mathematiſche Gewißheit abſpre
chen Die Methode, die ſonſt die Geometræ
in ihren Elementis gebrauchen machet nicht
daß ein Beweiß mathematiſch iſt ſondern die
Klarheit und Deutlichkeit des Beweiſes.

ꝑ. 2. Herr Sturm hat dieſe) biß (pag. 4.
ſey gar klug.

Nachdeme ich itzo den Beweiß meiner Regul
durch eine Induction aller Exempel aus Heil.
Schrifft worunter fieben alſo klar ſind daß kein

Wort
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Wort dawider zu ſagen ſtehet ausgefuhret und
in offentlichen Druck gegeben habe und inſon
derheit dieſe Objection wider die Anfuhrung des
Spruches aus Joh. VI. darinnen beantworrtet iſt
hätte ich nicht nothig hier das geringſte ferner zu

antworten. Doch will ich zum Uberfluß nur
dieſes daraus wiederholen daß es in keiner Spra
che gebrauchlich und gantz wider die Natur iſt
daß das Zeiger-Wort dieſer ſoll mit Vorbey
gehung eines in ſtatu abſoluto ſtehenden Nomi-
nis, auff ein weiter vorherſtehendes Nomen gehen
haitte alſo Herr Neumann muſſen ein oder ande
res unſtreitiges Exempel aus Griechiſcher Spra
che anfuhren da das Pronomen ores auff das
fernere nicht auff das nähere Nomen gehe wenn
man ſeinem Vorgeben Glauben zuſtellen ſoll.
Wenn durch ein Pronomen ſolltt angtzeiget wer
den daß die Worte des goſten Verles von dem
Brodt des Lebens prædiciret werden ſo wurde
nicht ſtehen dieſes ſondern daſſelbige oder
jenes.

b. 4. Er ſpricht wohl) biß (viel Neues
hinzu ſetzet.

Solte das keine Tavtologia ſeyn wenn ge
ſaget wurde: v. 48. Jch bin das Brodt des
Lebens v. jo. Welches iſt das Brodt das
vom Himmel kommetr auff daß wer da
von iſſet nicht ſterbe. v. gi. Jch bin das
lebendige Brodt vom Himmel gekommen
wer von dieſem Brodt eſſen wird der wird

A2 leben.
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leben. Sagete nicht der giſte Verſicul eben das
noch einmal was der 48ſte und goſte ausgeſpro
chen hat? Wie hat denn Herr Neumann fra—
gen mogen wo die Tavtologiaſey da ſie doch ſo
klar vor Augen ſtehet in drey unmittelbahr auff
einander folgenden Verſiculn?

P. 4. Sehet alſo) biß (7. 5. angefuhrten
Exempeln.

Es bleibet trotz dieſem hohniſchen ſehet alſo
freylich ein ſchon Exempel, nach dem die dagegen
gemachten nichtigen Exceptiones abgewieſen wor
den. Ob aber meine Kegul wenn ſie noch ſo gut
bewieſen worden doch vergebens ſey werden wir
bald ſehen.

p. J. Der ſelige Salomon Glasſius) biß (wie
Joh. XVI, 27.

Stehet das wohl theoloßgiſch einen falſch
lich und wider den klaren Augenſchein einer Un
wahrheit beſchuldigen und unverſchamt ſchelten?
Wo habe ich je geſaget daß meine Regul bey

ſtehe? hat Herr
der heilige ſanfftmuthige Theologus, ſo unver
ſchaämt ſeyn konnen mir wlches ſchuld zu geben.

p. 6. Herr Sturms ieine angegebene Re-
gel) biß pag. 9. und uns das ge
ſaget hat.

Habe ich nicht in dem Mathematiſchen Be
weiß deutlich genug geſaget daß dieſe propoſi-
tiones exhibitivæ ein figment der Herren Theo-
logorum ſeyen und in der Griechiſchen Sprache

nirgend
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nirgend gefunden werden. Darum hatte ſichs
gebuhret daß Herr Neumann, an ſtatt das alte
Geſchwatz von dieſen erdichteten propoſitioni-
bus exhibitivis, zu wiederholen Exempla von
ſolchen propoſitionibus aus der Griechiſchen
Sprache angefuhret hatte. Herr D. Senſtius zu
Roſtock hat es doch in dieſem Stucke beſſer ge
machet und aus dem alten Griechiſchen Poëten
Sophocle mit dem beruhmten Philologo Er.
Schmidio ein paar Exempla angefuhret die
zum wenigſten ſo gut ſind daß ein Einfaltiger da
durch kan verfuhret werden ob ſchon diejenige
die da wiſſen wie ſchwartz und weiß unterſchieden
ſey bald ſehen daß fle ungereimt und gantz un
geſchickt ſeyn das zu beweiſen wozu ſie angefuh
ret werden wie ich es mit mehrern in der Vorrede
zu meinem volligen Beweiß meiner Kegel gezei
get habe.

p. 9. Jch biete aber dem Herrn Sturm)
biß (gilt hier gar nichts.

Weil Herr Neumann nun todt iſt ſo biete
ich demjenigen der ſich ſeiner Schrifft annehmen
will fur dem Angeſichte GOttes und der gantzen
Chriſtlichen Kirche auff Erden trotz daß er ein
tiniges Exempel einer ſolchen propoſitionis ex-
hibitivæ aus der Griechiſchen Sprache anfuhre
welches uns auch Chriſti EinſetzungsWorte ſo
zu verſtehen nothige. So lange das nicht ge—
ſchiehet ſo lanae hat er auch nichts erwitten daß
an der Lutheriſchen Auslegung der Einſetzungs

Az3 Wor
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Weorte etwas verantwortliches ſey denn ſeine er
dichtete diſtinction inter propoſitiones exhibiti-
vas und recitativas gilt hitr gar nichts.

pag. 9. Jedoch damit man recht milde)
biß (konnen conſtruiret werden.

So weit hätte ich nimmermehr geglaubet
daß ein ſo beruhmter Mann als Herr Neumann
geweſen verfallen ſolte ſich ſolcher Einwurffe
nicht zu ſchamen. Jſt es nicht ein Ding wenn
ich einem Brodt vorhalte und ſpreche nimm und
iß als wenn ich ſpreche nimm und iß dieſes Brodt
die letzten Worte werden aber nicht dazu geſaget
weil ſie derjenige nothwendig verſtehen muß als
wenn ich ſie wurcklich ausgeſprochen hatte deme
ich die Sache ſelbſt vorhalte. Alſo verſtehet kein
Menſch die Worte ChHriſti nehmet eſſet als
wenn er geſaget hatte nehmet eſſet dieſes Brodt.
Jſt es alſo eine recht ſoohiſtiſche Beſchuldigung
aber auch eine ſo kahle Sophiſterey daß ſie auch

der gemeine Mann mercken kan als vermengete
ich zweyer beſonders Redenden gantz unterſchie
dene Reden mit einander mit welcher Beſchuldi
gung doch Herr Neumann ſich nicht entſehen hat
mehr als zwey Seiten anzufullen.

p. u. Eben ſo iſt es auch) biß (gar nichts
wurcke.

ChHriſtus wurde nicht geſaatt haben tẽrd
erua gaue A, welche RedensArt einen Soloe-
ciſimum wider die Grammatice inferirete welcht
erfordert daß das Prononomen zu einem Nomirie

gehoö



Se (7) S
gehoren und mit demſelben in genere nu—
mero uberein kommen ſolle. Denn er konte ohne
Schnitzer wider die Grammatic reden ſondern
er hätte geſaget DAcn er α us, und ſo bliebe
die Rede doch ein Exempel meiner Regul, und
ware auch correct nach der Gram̃atica geſprochen.

p. i. Bey ſo geſtalten Sachen) biß (p. 12.
allenthalben zu ſchanden.

Nachdem nun hiemit des Herrn Neumanns
Einwüurffe gegen meine als ein feſter Thurm un
beweget ſtehende Regul zu ſchanden gemachet wor
den ſo kehren obige ſeine unhoffliche SpottRe
den wiederum zu ihm zurucke.

pag. i2. Lieber! was ſucht) biß (anfangs
ertheilten Lobe.

Was ich ſuche muß Herr Neumann und
meine ubrige Herrn Adverlarii wohl gewuſt ha—
ben weil ſie ſich ſo viel Muhe machen dawider zu

ſchreiben. Es hat Herr Hutmann auch wider
meine Regul etwas geſchrieben weil ich aber nicht
weiß was er damit haben wil und glaube daß
er es ſelbſt nicht wiſſe ſo finde ich keine Urſacht
darauf zu antworten. Es iſt auch eine Ablirditat
wider etwas zu ſchreiben davon man nicht weiß
was der Auctor mit haben will. Denn die Rede
iſt entweder wurcklich ohne Verſtand geſetzet was
nutzet denn das Schreiben dawider oder es ver
ſtehet ſie der nicht der dawider ſchreiben will ſo
iſt es eine ſchandliche Verwegenheit wider etwas
ſchreiben das man nicht verſtehet.

A4 Jch
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Ich habe die Lutheriſche Uberſetzung der

Worte Pauli 1. Cor. X, i6. nirgend gelobet ſon
dern geſaget der Grammatiea nach konte ſie
pasſiren wenn ſie nur logicè etwas taugete.
Heiſſet das loben?

Ob es Hebraiſmos in dem Neuen Deſtament
gebe habe ich zu ſtreiten keine Urſache und thut
es zu gegenwartiger Sache nichts auch nichts
dawider es mogen Hebraiſmi darinnen ſeyn oder
nicht.

p. 1z. Wir wollen) biß (man uberſetzet.
Herr Neumann ſetzet hier etwas voraus daß

bey der Uberſetzung der Bibel eben vor ſo bekant
nicht angenommen wird ſondern weil man nicht
ſagen kan daß man den Nachdruck der Worte in
dem GrundText heiliger Schrifft wie auch die
Idiotiſmos der heiligen Spracne ungezweifelt
wiſſe ſo wunſchen viel rechtſchaffene verſtändige
Chriſten eine ſolche Uberſetzung der Bibel zu ha
ben die von Wort zu Wort ſo
moglich nach dem Grund-Texct aeſetzet wäre
wenn es ſchon in der Uberſetzung offt wunderlich
lautete und wenn man die Worter welche in
dem GrundText mehr als eine Bedeutung ha
ben mit einem Sterngen und einer Zahl zeichnett
und hinten nach der Zahl als in einem Regiſter
die ubrige Bedeutungen mit beyfugete.

p. tz. Dem nun zu folge) biß gewieſen ha
ben pas. 14.

zEs gehoret dieſes zwar gar nicht zu unſerer

Con-
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Controverſia, doch will ich es nicht unbtant
wortet laſſen damit aller chicane deſto beſſer
vorgebeuget weide. Wenn arſiſeur tijs evAoyias
eben ſo viel heiſſen ſoll als 7orapuor tvAdſſor,
ſo iſt jenes gewiß ſo gut Griechiſch nicht als das
letztre. Da dem ungeachtet aber der Apoſtel
(der Griechiſche Poëten geleſen hat woraus ab
zunehmen daß er der Griechiſchen Sprache wohl
kundig aeweſen ſey) die erſtere RedensArt lieber
gebrauchet als die andere ſo iſt mir ſo viel weni
ger zu verargen daß ich aus Reſpect gegen die hei

lige Schrifft bey ihren Redens-Arten ſo genau
bleibe als moglich iſt ohne wider die teutſche
Grammatic zu handeln. Sonſt hatte ich den
Glasſium nicht dazu gebrauchet das daraus zu
lernen daß man was die Hebraer per ſubſtan-
tivum in regimine auszudrucken durch das
achectivum in der Uberſetzung zu geben pflegtt
denn das horen die Knaben in der Schule genug.
Aber das weiß ich daß die meiſten ldiotiſmi der
Sprachen auch einen ſolchen Nachdruck haben
den man in andern Sprachen nach ihren Idio-
tiſmis nicht ſo vollkommen auszudrucken vermag.
Darum wo man auff die Sache nicht auff die
Nettigkeit des Stili ſiehet wie es bey der Heil.
Schrifft billig geſchehen ſoll thut man ohne
Zweifel viel beſſer daß man die! Idiotiſmos
von Wort zu Wort uberſetzet wenn ſie
ſchon in der Uberſetzung ſo annehmlich nicht
lauten.

A J P. 14.
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p· 14. Ferner was die Worte) biß (p. ij.

die keinen Grund haben.
Was habe ich wohl vor Schreyens von

Glasſio gemachet den ich ein einig mahl citiret
habe und das darum daß man mich keines
plagii beſchuldigte. Deswegen ich auch in dem
vollkommenen Beweiß meiner KRegul Glasſũ gar
nicht mehr gedacht habe ſo gar kommt es mir auff
ſeine Auctoritat nicht an der ich von Menſchen
Auctoritat durchgehends in geiſtlichen Sachen
nicht viel ja wohl gar nichts mache.

Jm ubrigen ſiehet man in dieſer gantzen De-
duction ein ſchones Exempel, wie ſophiſtiſch es
gthandelt ſey wenn man einen widerlegen will
und ihm nicht auff dem Fuß nachgehet und zei
get was an ſemen Scchluſſen zu tadeln ſey.
Warum hat Herr Neumann hier meine Argu-
menta gantz mit Stillſchweigen vorbey gegan
aen damit ich beweiſe p. ig. i16. meines Mathem.
Beweiſes wie der Context und der Zweck der
Rede zeige daß der Apoſtel in dem angezogenen
Text nicht von einer Gemeinſchafft des geſegneten
Brodts und Weins ſondern von einer Gemein
ſchafft deren handle welche ſolch Brodt und
Weiein genieſſen? damit wird ja alles was Herr
Neumann hier angefuhret hat als eine pure
ignoratio Elenchi abgewieſen.

Aber weil doch ſeine Deduction meinen Wor
ten p. i5. Erſtlich entſtehet &c. in dem Ma-
themat. Beweiß entgegen zu ſeyn ſcheinet will

ich
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ich darauff antworten. Soo iſt nun dieſes eine in
Schulen ſchon btkante Sache daß man offt
mit Nachdruck das abſtrackum pro concreto ge
brauche und daß ſolche Redens-Arten auch in
der Schrifft ſeyen iſt auch nichts unbekantes.
Aber das iſt falſch daß man alle und jede ab—
ſtracta quovis modo ſtatt ihres concreti brau
chen konne und das zeige ich durch das Exempel
des Abſtracti Gemeinſchafft mit gewiſſen ra—
tionibus, die erſt Herr Neumann hatte widerle
gen muſſen ehe er ſeinen aus puren particulari-
bus ohne dem recht falſch ſchlieſſenden Syllo-
gilinum auff die Bahn gebracht hatte welcher
alſo in ſeinem geſchminckten KRaiſonnement ſte
cket: Man kan manches mahl cum emphalſi ab-
ſtractum vro concreto ſetzen das Wort Ge
meinſchafft iſt auch ein abſtractum, Ergo kan
man es cum emphali pro concreto ſetzen.
Wenn ich meinem Rectori auff der Schule vor
dieſem einen ſolchen Syllogilmum vorgebracht
hatte wurde er ihn gar heßlich abgewieſen haben.

Zweytens iſt ja eine Sache die da mittheilet
kein concretum von dem Wort Gemeinſchaffft
als abſtracto, ſondern die Sachen die mit ein
ander in Gemeinſchafft ſtehen ſind das concre-
tum von der Gemeinſchafft und iſt das Wort
Gemeinſchafft ein ſolches Wort das eint Rela-
tion zwiſchen zwey oder mehr gemeinſchafftlichen
Dingen inlferiret darum kan eine von dieſei
gemeinſchafftlichen Sachen nicht alleine das con-

cretum
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cretum zu ſolchem abſtracto ſeyn. Derohalben
wenn ſchon das geſegnete Brodt mit dem heiligen
Leib in Gemeinſchafft ſtunde ſo konte doch jenes
nicht allein die Gemeinſchafft heiſſen. Alſo kan
ich ex Lutheranorum Hypotheli wohl ſagen
das geſegnete Brodt und der heilige Leib ſtehen in
einer Gemeinſchafft oder wenn ich das abſtra-
ctum vro concreto ſetzen will ſie ſeyen eine Ge
meinſchafft. Aber das bleibet wohl eine abſurde

RedensArt zu ſagen eine von zweytn mit einan
der in Gemeinſchafft ſtehenden Sachen ſey die
Gemeinſchafft der anderen worauff Herr Neu-
mann fein hatte antworten und nicht ſeine Regul
von dem Gebrauch des abſtracti pro conereto
ſo gar ungereimt anfuhren ſollen.

Jch muß hier noch einmahl alle meine Herren
Adverſarios erinnern daß ſie allezumahl nichts
als Sophiſterey treiben ſo lange fie nicht meine
zweyh Argumenta, die ich oben aus dem Mathe-
matiſchen Beweiß angefuhret habe categorico
vor ſich nehmen in formam Syllogiſmi reduei.
ren und hernach zeigen was ſie an der korm
oder Materie zu tadeln haben. So lange ſie die
ſes nicht thun und ſo lange ſie nicht aegen mei
nen gantzen Mathematiſchen Beweiß alſo ver
fahren ſo lange werden ſie billig vor Licht—
ſcheuende Lophilten von allen redlichen Leuten
gthalten.

p. 16. Aber laſſet doch) biß (daraus zu neh
men haben.

Das
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Das ſpricht Herr Neumann wohl pro aucto-

ritate ſo hin es wird es ihm aber deswegen nie
mand glauben als ſeine blinde Mancipia. Be—
weiß muß da ſeyn ſonſt gilt eines jeden andern
Worr ſo viel als Herr Neumanns ſeines. Jch
mochte nur einmal horen was meine Verſion wi
der den Stilum im Teutſchen pecciret das habe
ich ſchon viele ſchreyen gehoret meine Uberſetzung
ſey der teutichen RedArt nicht gemaß aber nicht
ein einiger hat es noch bewieſen.

p. 16. Es ſey aber dem wie es wolle) biß
p. 18. iſt geopffert worden.

Dit von dem judiſchen Opffer eſſen ſind in
der Gemeinſchafft des Altares aber ſie eſſen den
Altar nicht. Die das Opffer-Fleiſch eſſen ſind
in der Gemeinſchafft der Teufel aber ſie eſſen die
Teufel nicht alſo ſind auch die das geſegnete
Brodt in dem Heil. Abendmahl eſſen in der Ge
meinſchafft des Leibes ChHriſti aber wenn der
Schluß durch alle drey Membra aleiche fort gehen
ſoll ſo muß auch da folgen daß ſie doch den Leib
ChHriſti nicht eſſen. Jſt nun ein redlicher Mann
der ſich Herrn Neumanns annehmen will ſo
zeige er fein gerade zu was er an dieſer Folge zu
tadeln habe. Hatte Herr Neumann wollen alſo
recht verfahren in ſeiner Deduction, ſo hatte er
p. 17. die Worte Endlich ſind auch &c. alſo
verfaſſen muſſen: Endlich ſind auch die Chriſten
Communicanten oder MitGenoſſen des Leibes
ChHriſti dadurch daß ſie von dem geſeaneten

Brodt
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Brodt eſſen. Da wurde ſich hernach der Schluß
von ſelbſt gegeben haben wie aber die Juden
ſolche Mit-Genoſſen des Altares ſind die den
Altar ſelbſt nicht eſſen und die Henden ſolche
MitGenoſſen der Teufel daß ſie die Teufel ſelbſt
nicht eſſen alſo ſind auch die Chriſten ſolche Mit—
Genoſſen des Leibes CHhriſti daß ſie den Leib
ChHriſti ſelbſt doch nicht eſſen. So gar iſt der
Ort 1. Cor. X, 16. eher wider als vor die Lu—
theraner zu gebrauchen.

p. 18. Hiemit bleibet) biß (es auch laſſen.

Dag 20.Das iſt wahr daß man unrecht ſaget das
Brodt ſey der Leib Chriſti denn ſo muſte CHri
ſtus geſaget haben: dvrds (o Agres) ecu 7
oauα us, ſondern rro e, haatten nun die
Herren Philologi von GOtt Augen bekommen
daß ſie remarquiret hatten wie das Pronomen
mit dem letztern und prædicirten Wort ejuſdem
generis ſeh und dem nachgeſuchet ob es mehr
ſolche Schrifft-Stellen gebe da eine gltiche Con
ſtruction des Pronominis vorkomme ſo hatten
ſie ſich nicht in ſo viele Meynungen zutrennet
ſondern alle den wahren Sinn der Worte gefun
den. Es iſt aber eben ſo falſch daß der Apoſtel
ſage das Brodt ſey die Gemeinſchafft des Leibes
denn er ſaget nicht o gſes eqi  xouuria t ou
Uerros. Denn ſo wenig er ſaget daß das judiſcht
Opffer-Fleiſch ſey die Gemeinſchafft des Altares
und daß das Heydniſche OpfferFleiſch ſey die

Gemein
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Gemeinſchafft der Teufel ſo wenig ſaget er daß
das geſegnete Brodt ſey die Gemeinſchafft des
Leibes CHriſti. Wie er hingegen ſaget daß die
jenigen ſo das jüdiſche Opffer-Fleiſch eſſen in
der Gemeinſchafft des Altares ſeyen und diejeni—
gen die das heydniſche Opffer-Fleiſch eſſen ſeyen
in der Gemeinſchafft der Teufel alſo ſaget er auch
daß diejenige in der Gemeinſchafft des Leibes
Chriſti ſeyen die das geſegnete Brodt eſſen.
Wie aber eine Gemeinſchafft des Altares ſeyn
kan ohne den Altar zu enen und eine Gemein
ſchafft der Teufel ohne die Teufel zu eſſen alſo
muß auch eine Gemeinſchafft des Leibes CHriſti
ſeyn konnen ohne den Leib ChHriſti zu eſſen.
Nunmochte ich den ſehen der ſich getrauete dieſe
Conlſequentien nach einander fein gerade zu an
zugreiffen. Soredet die Schrifft dabey ſoll
man es auch laſſen.

pag. 20. Und weil) biß (Erklarung ver
lohren.Das hofft ich ſey nun deutlich genug gezeiget

wie die Herren Theologi Lutherani bey meintr
Dolmetſchung ihre gantze Lehre vom Abendmahl
verlohren haben.

p. 20. Summa Summarum) biß (und nicht
anders p. 21.

Ob Herr Clericus mit mir conſentiret be
kummert mich ſo wenig als mich das bekum
mert daß Herr Neumann wider mich iſt. Jch
bekummere mich bloß um die Wahrheit daß ich

ſie
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ſie durch gute und accurate Demonſtrationes
uberkomme. Aber ich ſehe noch nicht worinnen
mir Herrn Clerici Verſion zuwider iſt. Denn
ich kan auch von dem Judiſchen Optter-Fleiſche
ſagen: ne vous rend elle pas participans de
J Autel, und von dem Heydniſchen ne vous
rend elle pas participans du diable, und des
wegen ſtatuire ich doch noch nicht daß die Juden

den Altar und die Heyden den Teufel gegeſſen
haben.

p. 21. Jn Herrn Sturms ſeinem Diſcurs)
biß (wohin er fuhret.

Wenn doch Herr Neumann nur eint einige
Urſache dazu geſetzet hatte varum meine Worte
p. 18. des Mathem. Beweiſes dem Gtiſt GOttes
zuwider ſeyen. Aber iſt das wohl aus dem Geiſte
GOttes wenn man ſeinen Nachſten zu ſchrau
ben oder durch die Hechel zu zichen Spruche
der Heil. Schrifft gebrauchet wie er hier mit dem

Spruch ioh. IIl, 8. handelt. Atheiſtiſche Saue
auff den BierBancken habe ich wohl mit der H.
Schrifft ſchertzen gehoret aber daß ich das von
etinem vor ſo Geiſt-reich geruhmten Theologo,
als Herr Neumann war erfahren ſolte hatte ich
nimmermehr gedacht. Und was ſollen doch wohl
die angezogene Worte wider mich? indeme er mir
damit eben die Eigenſchafft zuleget die unſer HErr
den wahrhafftig Wiedergebohrnen beyleget. Es
gehet ihnen wie dem Bileam der indem er fluchen
wolte ſegnen muſte: alſo ſelbſt indem ſie ſchimpf

fen wollen muſſen ſie mich ehren. p. 22.
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Pp. 22. Was irren ihn die Worte) biß (wolte
J

verſtanden werden. n J
Dieſe Worte ſollen wider den Ullten Punct len

des Mathematiſchtn Beweifes ſeyn gleichwohl

wird directe nicht ein Wort von allen meinen un
Worten angetaſtet. Und dennoch ſoll das vor un
dem armen verfuhrten Volcke das Anſehen einer
Refutation haben. Ach habe ja niemahl geleug
net daß die Worte Jn mit und unter von den
Latheriſchen Herrn Theologis nur zu dem Ende
gebrauchet werden ihre Meynung verſtandlich zu

IIj
machen ſondern ich zeige daß ſie ihre Meynung J

dadurch ſo verſtandlich gemachet daß ein jeder

J

ſ

l

J

E

verſtehen kan wie abſurd ſie ſey und das erweiſt
ich Math. Bew. p. 20. mit drey Urſachen welcheHerr Neumann gantz unberuhret und ſtille vorben an

gehet. Heiſſet das refutiren? nuſp. 22. Allein wofern) biß (niemand nothigen.

Sie laſſen keinen zum Predigt-Amt kommen urn

IL

der nicht einen Eyd auff die Formulam Concor- III

diæ thut/ und zwar mit quia; in der Formula
itn

ches nicht wahr iſt. J

Concordiæ abtr ſind notorie die Worte in mit
und unter eingefuhret will nicht ſagen gar ca-

P. 22. vaernach daß ſie ſelbſt) biß (wel L
Das iſt wahr daß die Lutkeriſche Herren

Tneoloßgi ſolches bekennen. Aber eben deswe

gen ſetzen ſie alle drey Worte zuſammen in mit
und unter in der Meynung es ſolle tines das

B andertn
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andere ſo weit es ubel zupaſſet corrigiren eben
wie manche Medici ihre Recepte alſo machen
daß ſie dreyerley Dinge zuſammen ſetzen deren
itdes vor ſich dem Patienten Schaden thun konte
in der Meynunjq daß ſie ſich zuſammen corrigiren.
Jch aber erweiſe mit drty Urſachen daß ſit zuſam
men geietzet ja ſoabſurd ſeyen als eintzeln und
darauff ſaget Herr Neumann nicht ein Wortgen.

Das heiſſet brav refutiret ſcilicet.
p. 2z. Denn Veritatem) biß (nientand be

ſtimmen.Das iſt wohl eine offenbare proteſtatio facto

contraria. Denn wenn ein Lutheriſcher Theo-
logus ſaget daß CoHriſti Leib in dem Abendmahl
zugegen ſeye und ich frage wie auo modo, ſo
giebt er darauff zur Antwort er iey in mit und
unter dem Brodt iſt das nicht einen modum
beſtimmen wenn man auff die Frage quo modo
antwortet?

p. 23. Warum macht es aber) biß (noch
ein Sacrament mehr. p. 25.

Wenn Chriſtus ſeinen Jungern das Brodt
hingereichet und dazu geſaget hatte: Tehmet
hin und eſſet meinen Leib io ware es wahr
daß kein Ey dem andern ſo gleich wäre als dieſes
Exempel dem iſt welches Herr Neumann anfuh

ret. Aber da die Worte ChHriſti bey dem Abend
mahl gar anders lauten und darinnen eine ſon
derliche Conſtruction des pronominis demon-
ſtrativi vorkömmt uber deren grammaticaliſche

Recht
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Rechtfertigkeit und Bedeutung eine Frage iſt
welche bey jenen Worten nehmet hin den Heil.
Geiſt nicht vorkommen ſo iſt die Ungleichheit
beyder Stellen gar zu groß daß man es mit dem
Verſtand der emen nicht ſo halten kan als mit
dem von der andern.

p.25. Das geſegnete Brodt) biß (zu Caper
naum wohnen. p. 26.

Erſtlich iſt es falſch daß ich den Lutheranern
Schuld gebe ſie lehreten der Leib werde eben ſo
mit dem Munde gegeſſen wie das Brodt und
ſind meine Worte die Herr Neumann anfuhret
recht ſophiſtiſch von ihrem Context getrennet
welches denn abermahl ein fein Stuckgen vor einen

vor Geiſtreich geruhmten Theologum iſt. Zum
andern iſt auch hier die Refutation ſehr ſchlecht
indeme wider meinen Beweiß gegen die mundliche
Nieſſung nicht ein Wort geſaget wird. Hingegen
ſchlieſſet er daraus daß der Leib CHriſti mit dem
Munde genommen werde wtil das Brodt das
jenige ſey wodurch der Leib mitgetheilet wird.
Aber daß dieſes aus 1. Cor. X, 16. nicht folge iſt
oben noch einmahl deutlich remonſtriret worden
und alſo iſt es eine Aſſertion auſſer der Schrifft
folgends pur falſch. Daß Lutherani gar teinen
modum des HErrn Leib und Blut zugenieſſen be
ſtimmen iſt wiederum gegen die klare Erfahrung
denn auff die Frage quo modo, wie empfangen
wir den reib und das Blut geben iie ja zur Ant
wort mit dem Munde. Nun beſtehet der Mund

B 2 aus
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aus den Lippen Zahnen Zunge und Gaumen
derohalben ſchliene ich ja recht daß ſie ſtatuiren
man empfange ChHriſti Leib und Blut mit den

Lippen Zähnen Zunge und Gaumen. Wie
viel aber dieſe Stucke bey dieſer Empfangung
thun habe ich nirgend geſaget doch folget ja un
ſtreitig auch daß ein jedes derſelben das dabey
thun muſſe was es naturlicher Weiſte thun kan
und zu thun pfleget nemlich die Lippen das an
nehmen und unter die Zahne bringen die Zahne

d hdas kauen die Zunge as maceriren und inter
bringen nach dem Schlund der Gaumen das
ſchlucken denn dieſes alles geſchiehet bey einem
wahrhanten Eſſen mit dem Mund und ſonſt thun
naturlicher Weiſe die beſagten Glieder nichts dabey.

Lutherani aber ſtatuiren ein wahrhafftes Eſſen
des heiligen Leibes mit dem Munde. Darum
geſtehe ich gar gerne daß ich dieſes ohne jenes nicht
begreiffen kan und eben deswegen iſt mir die Lehre

von der mundlichen Nieſſung ſchon etliche und
zwantzig Jahr Capernaitiſch und verdächtig vor—
gekommen. Jſtalſo der HohnSpruch es ſey
Schade daß ich nicht zu Capernaum woh
nen ſoll gar mal à propos hitr von Herrn Neu
mann angebracht worden.

p. 26. Ja aber ſo) biß (mit ihm halten.
Das iſt wohl geantwortet daß die Gottlo

ſen den Leib und das Blut ChHriſti empfangen
wie ſie den heiligen Geiſt empfangen das iſt tines
ſo wenig als das andere. Herr Neumann aber

bewei
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beweiſet daß die Gottloſen den heiligen Geiſt em
pfangen dadurch weil ſie ihm widerſtreben weil
ſie ihn betruben weil ſie ihn dämpffen. Jſt
wohl ein herrlicher Beweiß der in einem Syllo-
Ziſmo alſo ſtehet: Wen man dampffet betru
bet und weme man widerſtrebet den empfanget
man atqui die Gottloſen thun jenes dem heiligen
Geiſt Ergo empfangen ſie ihn. Alſo kan ich
auch ſubſumiren ein Ftind dampffet und betru
bet den andern und widerſtrebet ihm Ergo em
pfanget ein Feind den andern. Muß man da
nicht das Gerichte der Blindheit von GOtt uber
einen Lehrer der eine Seule und ein Licht der Lu—
theriſchen Kirche geweſen bewundern Das
Empfangen aus lauter ſolchen Dingen erweiſen
wollen die ein Wegtreiben und alſo das Con-
trarium nothwendig inferiren aus Dingen die
tiner dem andern erweiſen kan wenn er hun
dert Meilen. von ihm iſt eine Zuſammenkunfft
ſchlieſſen?

Jm ubrigen iſt auch hier wie bißher in allen
vorhergehenden Puncten noch nicht ein Wort
wider den Text meines Mathem. Beweiſes vor—
gebracht auſſer die oben abgefertigte ſchlechtt Ob.

jection wider meine Auslegung Joh. Vl.48.49. jo.
und dennoch heiſſet es der beruhmte Herr Neu
mann habe auch wider den Mathematiſchen Be
weiß geſchrieben.
Pe 27. Allerdings: nicht dieſelbe) biß (der

Vergebung meiner Sunden!

Bz Hier
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Hier ſchweiget Herr Neumann abermahl rein

ſtille dazu wenn ich geſchrieben Lutherani miß
braucheten den Spruch Matth. XXVI, 28. indem
ſie daraus beweiſen wolten daß das Heil. Abend
mahl eingeſetzet ſey zur Vergebung der Sunden.
Derowegen raumet er mir tacitè damit ein daß
ich recht geſchrieben habe. Er fuhret aber keine
andere Schrifft-Stelle an die Lutheriſche theſin
zu beweiſen und verrath damit genugiam daß
ihre Lehre nicht Schrifftmaäßig ſey. Da ſoll es
nun mit einem Raiſonnement ausgerichtet ſeyn
das doch ſehr ſchlecht gerathen iſt. Denn da ge
dencket er gleich Anfangs der an dem Creutz ge
ſchehenen Erwerbung der Vergebung der Sun
den weiche eine allgemeine Gnade vor alle Men
ſchen iſt hernach fällt er gleich auff die Beſtati
gung und läſſet dazwiſchen die wurckliche Appli-
cation der Sunden Vergebung aus welche par-
ticular iſt und nur an denen geſchiehet welche
ln dem Gehorſam des Glaubens ſich in die Gott
liche Ordnung des Heyls ſchicken. Dieſe iſt die
Vergebung der Sunden wozu ex Lutherana
hypotheſi der Leib und das Blut CHriſti in dem
Abendmahl ſollen gegeben werden welches der
gefahrliche Irrthum iſt worauff ſich der meiſten
Lutheraner Glaube grundet wie man es ex
effectu abnehmen kan daß ſie nemlich allzumahl
ſchwache Menſchen ſeyen die taglich viel ſundi
gen und nur eitel Straffe verdienen aber wenn
fie alle viertel Jahr hingehen und ſich vor ſolche

Leute
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Leute in dem BeichtStuhl bekennen und ſich
des Verdienſtes ChHriſti getroſten daß ſit von
dem Prieſter an GOttes ſtatt davon abſolviret
werden und zur Beſtatigung der Abſolution das
Heil Abendmahl empfangen alſo ſeyen die Sun
den vondem Viertel Jahr damit getilget mit den
Sunden in dem nachſtfolgenden Viertel Jahr
werde es wieder ſo gehalten werden oder wenn ſie
zwiſchen der Zeit auff das TodtenBette kommen
ſolten ſo konten ſie da vor dem letzten Abdruck
ihre Rechnung noch richtig machen und alſo hat
ten ſie nichts zu ſorgen. Darauff leben und ſter
ben alle Heuchler aetroſt hin und machen ſich alſo
die Stligkeit zu erhalten nicht ſo viel Muhe als
um einen Thaler in Handel und Wandel zu er
werben. Weil aber Herr Neumann ſich ſelbſt
geſcheuet hat ſolchen Jrrthum frey heraus zu be
tennen und ſich doch vor ſeinen Herrn Confratri.
bus auch nicht wolte verdachtig machen hat er
am rath amſten au ſeyn geglaubet gar davon ſtille
zu ſchwe gen. Er ſpricht aber ſeine Beſtatigung
zu erweiſen: Jſt in dem cheil. Abendmahlder
Leib und das Blut Chriſti und ſpricht
Coriſtus zu mir nimm es hin iß und
trincke es. &c. Darauff habe ſchon mehrmah
len in dieſer Controverlia geantworttt daß ſich
dieſer Dinge kein anderer als ein wahrer Chriſt
in der Wanrheit und mit Recht annehmen konne
der den neuen Menſchen hat welcher allein fahig
iſt CHriſti Leib und Blut zu genieſſen. Ein ſor

B 4 cher
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cher aber hat die Vergebung der Sunden und ihre
Beſtatigung ſchon empfangen und der H. Geiſt
giebt ſeinem Geiſt Zeugnus daß er GOttes Kind
ſey ſo darff der ja das Abendmahl nicht erſt zur
Beſtätigung der Sunden Vergebung nehmen.
Alſo gar iſt dieſelbe Lutheriſche hypothelis nicht
nur von allen Schrifft-Stellen zu ihrem Beweiß
entbloſſet ſondern auch den vernunfftigen Schluſ
ſen die aus Heiliger Schrifft gezogen werden
gantz und gar zuwider.p. 28. Wenn Herr Sturm die Sache) biß

Vergebung der Sunden. Act. ll.38.
Freylich kan das was Herr. Neumann da

geſchrieben die folgende Reinigung von Sun
den nicht auffheben denn es iſt alles falſch und
nichts wie ſolte es denn etwas auffheben konnen.
Dieſes iſt einmahl und bleibet die Ordnung un
ſeres Heyls dawider meine Adverſarii niemahl
etwas haben ſagen konnen noch ins kunfftige zu

ſagen vermogen. Wie der naturliche Menſch
erſt gebohren hernach gewaſchen und gereiniget

bhernach mit Milch ernahret wird/ biß er groß und

ſtarck wird daß er kan Fleiſch eſſen und Wein
trincken alſo wird auch der. neue Menſch erſtlich
gebohren hernach gewaſchen unnd gereiniget nicht
durch die Abthuung des Unflaths am Fleiſch wie
Pttrus ausdrucklich ſaget 1. Epiſt. Cap. III, 21.
ſondern durch den Bund eines guten Gewiſſens
mit GOtt. Hernach wird tr genahret durch die
xrernunfftige und lautere Milch des Worts GOt

tes
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tes biß ſie ſtarck werden an dem inwendigen
Menſchen da ſie den Leib und das Blut Chriſti
genieſſen können und wie der naturliche Menſch
in ſolchem Alter erſt vollkommmlich anfanget zu le
ben etwas zu thun und zu verrichten Kraffte
dadurch erlanget die Wercke des Herrn zu trei—
ben. Daraus erhellet denn daß zwar die Tauffe
in das Werck der Rechtfertigung mit komme
aber das Abendmahl keints weges.

p. 28. Nachdem Herr Sturm) biß (p. 29.
auffs honiſchte durchzuzichen.

Jch laſſe nun alle Welt urtheilen wer unter
uns unverſchamt ſey ich oder Herr Neumann.
Jch habe in meinem Mathem. Bew. p. 27. biß 32.
eine pur Hiſtoriſche Relation mit den Worten
die nothwendig dazu gehoren ohne dazwiſchen
tingeſetzte Remarquen oder Urtheile ſo wie ich
ſie vor GOtt dem Hertzenkundiger por wahr
hafft halte angefuhret und darinnen gleich An
fangs beruhret wie heut zu Tage in der Lutheri.
ſchen Kirche die Parochien eingetheilet ſind und
Herr Neumann darff wider den klahren Augen
ichein ſagen ich hatte ſolche Eintheilung auffs
hohniſchte durchgezogen wenn er hatte handeln
wollen wie es ſich einem redlichen Mann gebuh
rete ſo hatte er muſſen ſpecificiren welche Um
ſtande falſch ſeyen an meiner Relation, aber da—
von iſt altum ſilentium bey ihm wie bey andern
meinen Herrn Adverſarüs. IJſt aber die Erzeh
lung wahr und doch der Lutheriſchen Kirche
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ſchimpflich ſo tühret der Schimpf nicht von der

Erzehlung her ſondern von der Sache ſelbſt.
Trotz ſey auch noch geboten ob mir jtiand be
weißlich eine Unwahrheit in dieſer Relation ſchuld
geben kan. Ware es eine Moglichkeit geweſen
es wurde ſchon langſt mit groſſen Geſchrey ge—
ſchehen ſeyn. Und lieber! wo habe ich ein unſchon

Wort von der Eintheilung der Kirchen in ge
wiſſe Parochien geredet? wo hat aber Paulus
Tit.J. 5. oder ſonſt von einer ſolchen Einthtilung
in Parochien geſprochen da die Leute an die
ſelbe wären verbunden geweſen da ein jeder vor

ſich und die Seinigen hatte einen Beicht-Vater
annehmen muſſen da er hatte Streit daruber be
kommen wenn er ſich nicht an den Lehrer der
Parochie darinnen er wohnete hat binden wol
len einen daraus zum BeichtVater anzuneh
men? &c. &c.

p. 29. Offenbare Unwahrheiten) biß (in
der That verhalten.

Kein ehrbarer Heyde kein Turcke halt es
vor Recht einen ohne Beweiß zu beſchuldigen aber
ein Lutheriſcher Prediger der ein Fuhrer der
Rechtglaubiaen neiſſen will nim̃t ſich hier die
Freyheit mich ohne Beweiß offenbarer Unwahr
heiten zu beſchuldigen.

Wo iſt der Beweiß wo iſt die Specifica-
tion, oder wo iſt ein Exempel einer wichen Un
wahrheit von Herrn Neumann angefuhret  Nun
ſtehet er deswegen vor GOttes Gericht. und hier

auff
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auff Erden hatte ich das Recht ihn dieſes Falles
vor einen Calumnianten zu declariren biß der
Beweiß von ihm gefuhret wird. Aber ich will mein
Recht nicht gebrauchen ſondern ihm von Hertzen
gerne vergeben wenn es nur noch Zeit iſt daß
ihm ſolche Vergebung heltte.

p. 29. Und was Fehler) biß Ordnungen
furzubringen.

Wo iſt das geſchehen daß ich etwas deſſen
was ich von dem Proceſs des Beichtens und
Abendmahlegehens erzehlet habe hatte als einen
Theil der Lutheriſchen KirchenOrdnungen fur
gebracht  Man ſpecificire die Stellen hat man
ein gut Gewiſſen. Pfuy der Schande daß man
Lutheriſche Theologos um Rechenſchafft wegen
Calumnien anſprechen muß.

p. 29. So dienet ihm zu wiſſen) biß (ſtehet
man damit billig an.

Was gehet mich ditſe Parodie an mit der
ich nicht einmahl weiß was Herr Neumann ha
ben will. Wenn der Auctor der Parodie nur ein
redlicher Mann iſt und wahrhaffte oder legitime
erwieſene Dinge in ſeiner Parodie vorbringen und
nicht Pasquillen an den Tag bringen will wird
ſichs niemand zuwider ſeyn laſſen als ich glaubt
daß er mit dieſer Parodie an den Tag trete.

p. zo. Herr Sturm proteſtirer) biß (Krieg
gefuhret.

Daß ich rechtſchanent Diener GOttts deren
ich GOtt ſey Danck auch in der Lutheriſchen

Kircht
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Kirche kenne als Engel GOttes verehre werden
mir ſolche bezeugen die meine Ehrerbietigkeit er
fahren haben. Der Tag aber da alles offenbahr
werden muß wird mir auch ein offenbares Zeug
nus deswegen bringen. Aber agottloſe Prieſter
WeltPrieſter BauchPrieſter haſſe ich arger als
den Teufel und bezeuge uberall frey von ihnen
daß alles Ungluck in der Welt von ihnen herruh
ret. Wie es aber in allen Standen iſt ſo kan
ſich auch der Prediger-Stand nicht davon aus
nehmen daß mehr boſe als gute darinnen ſeyn.
Mit den Boſen habe ich nun GOtt ſey Danck!
ſchon uber 12. Jahr keinen Frieden mehr halten
konnen denn der Frieden mit ihnen hält iſt
GOttes Feind daher jener fromme Furſt nach
der Wahrheit auff ſeine Muntze hat pragen laſſen:
GOttes Freund der Pfaffen Feind. Wie
es aber gottſelige Männer giebet die in langen
ſchwartzen Manteln oder in ChorRocken einher
gehen ſo giebt es auch rechte eingefleiſchte Teufel

Atheiſten und Heuchler genug unter ſolchem Ha-
bit, wenn anders die Apoſtel des HErrn von den
letzten Zeiten recht prophezevet haben. Von die
ſen habe ich mit guten Gewiſſen nicht gut ſprechen
koönnen. Jch leſe in den Geichichten von Chriſto
nicht daß er einen einigen Menſchen geſcholten
hätte auſſer die Phariſäer welche damahl guten
theils Manner aus dem ordentlichtn Miniſterio,
der damahl noch wahren Kirche zu Jeruſalem ge
weſen. Dieſem ahmen alle rechtſchaffene Diener

ChHriſti billig nach. p. 3o.
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p. zo. Auch in ſeinen Pietiliſchen) biß (zu

erinnern wiſſen.
Jn meinen BetStunden erinnere ich mich

wohl daß niemahl von Leuten in ſchwartzen Man
teln wäre geſprochen worden welche RedensArt
weder von mir noch andern da iſt gebrauchet wor
den. Aber uber Tiſche habe ich ſolche RedensArt
in oben anaezogenen Verſtand aar offt gebrauchet.
Es kam aber eine Zeitlang ein Anverwandter von
Herrn Neumann ſo wohl an meinen Tiſch als in
die Bet-Stunden. Jn dieſen aber ſtellete ich ein
mahl vorſetzlich um ſeinet willen vor was vor ein
greulich Laſter es vor GOtt ſey wenn junge Leute
ncch mit Magden und inſonderheit mit gar jungen
Dirnen unzuchtig ſchleppeten worubtr ſich der
arme Menſch auffs auſſerſte emportirete und ſich
nicht nur von uns abſonderte ſondern auch in
Franckfurt und Breßlau mit Laſtern und Lugen
auff mich rechtſchaffen tummelte. Das iſt nun
der Mann von dem Herr Neumann die Nachricht
von meinen BetStunden hat zu denen Leute
von allerley condition, doch keine andere als meine

Hauß-Genoſſen ſich eingefunden. Es hat aber
Herr Neumann ſeinen Haß gegen die Ubung der
Gottſeligkeit genug damit verrathen da er einem
einigen Studenten, die in ſolchen Dingen die
ſchlechteſte prælumtion faſt unter allen Leuten vor
ſich haben auff ſeine Zweifelsohne ſehr ſiniſtre
geſchehene Relation. gleich von mir und allen denen
die bey mir waren ein verachtlich und vergället Ur

theil fället. Son
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Sonderlich nennet er dieſe BetStunden erſt

pietiſtiſch hernach als hätte er ſich verſprochen

phariſaiſch. Wie kan ſich aber dieſer Titul
reymen da notorie die Phariſaer machtige in
der Kirche hochangeſehene und guten Theils ſelbſt
in. dem ehrwurdigen Miniſterio zu Jeruſalem be
ſtallete Manner geweſen? Was demnäch mit
Recht Phariſäiſch heiſſen ſol muß von ſolchen
Leuten herkommen oder aus ſolchen Leuten beſte
hen. Aber meinen Bet-Stunden ſind vielmehr
alle Perſonen von dieſem Chäracter feind und
zuwider geweſen. Die Phariſaer hielten nicht
Privat-Erbauungen ſondern in Schulen (oder
Kirchen) am Marckte auff den Gaſſen da hielten
ſie ihre lange Gebete auff daß ſie von den Leu
ten geſehen wurden wie ſie denn auch von dem
Volck als ſonderlich heilige Männer angeſehen
und groß geehret wurden. Hingegen habe ich
meine BetStunden in meinem Hinter--Hauſe
privatim nur mit meinen HaußGenoſſen meiſt
Fruhe und Abends wenn andere Leute ſchlieffen
gehalten und ſind alle Perſonen die dabey waren
als Pietiſten blamiret verhaſſet und verachtet ge
weſen wie kan man ſie denn Phatiſaiſch heiſſen
da ſie in allen Stucken dem Phariſaiſchen Cha-
racter entgegen geweſen? Die alten Phariſaer
das iſt Beobachter und Beſchirmer der Menſchen
Satzungen hielten ihre Namen viel zu hoch daß
ſie ihn hatten JEſu von Nazareth und ſeinen
Jungern als einen Spitzzund Spott-Namen auf

gebur
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geburdet aber die heutigen Phariſaer die Be
wahrer der Symboliſchen Bucher ſind ſo hurtig

 ihren Phariſaer-Namen denen anzuſchnitzen
die ihre Heucheley dem verblendeten Volck ver

rathen.
p. zu. Es ſcheinet aber dabey) biß (an

GOTTEs ſtatt Sunde verge
ben. p. 32.

Greulicher habe ich noch mein Lebetage keinen
gehoret Pabſtantzen als hier Herrn Neumann.
Jch habe ſonſt dieſes aus dem neuen Teſtament die

yorichte Predigt nennen horen daß GOtt haben
will daß diejenige ſo da wollen ſelig werden ſich

ſelbſt vrlaugnen allen dem was ſie haben abſa
gen nicht nach zeitlichen Dingen trachten ihren
Ruhrm darinnen ſuchen wenn ſie von den Groß
ſen dieſer Welt verfolget verachtet gelaſtert wer
den und ſo wiiter und dieſes ſollten nicht nur
Koniae und andere Gewaltige auff Erden nicht
nur Weltlich Gelehrte ndern ſelbſt die Hohen
und andere Prfeſter die Schrifft-Gelahrten Ge
ſetz-Gelahrten und Phariſäer von einfältigen Fi
ſchern Petro, Jacobo. Johanne, von tinem Zoll—
ner Matthæo, von einem aus der Phariſaer und
ſelbſt des weit-berühmten Gamalielis collegiis
abtrunnig gewordenen Studioſo Theologiæ
Paulo ſich lehren laſſen. Alle dieſe Stucke der
thorichten Predigt ſind von Wort zu Wort in
heiliger Schrifft zu finden hingegen kein Wort
von allen dem was Herr Neumann vorbrinaet.

Und
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Und Lieber! wie kan das vor der Welt thoricht
ſeyn daß alle die groſten Welt-Leute und Welt—
lich-gelehrte welche alle davor halten die Theo-
logie ſey eine Wiſſenſchafft die mit groſſer Muhe
langer Zeit vielen Koſten Lebenslang von beſon
ders dazu beſtimmeten Leuten muſſe erlernet wer
den ſolche Leute auch hernach davon reden und
horen lernen es muß ja ein Furſte auch von einem
jeden Handwercksmann anhoren und ſich ſagen
laſſen was in ſeine Profesſion lauffet und dazu
wird nicht die geringſte Demuth erfodert. Jſt
alſo dieſer gantze Locus communis von Herrn
Neumann ſehr unglücklich angebracht worden.

p. z2. Nemlich alſo will) biß (will nicht
daran. p. 33.

Wo iſt da wiederum der Beweiß? nirgend
ſondern man ſoll es Herrn Neumann fein kurtz
und gut glauben weil er es geſaget hat.

p. zz. Hernach die groſſe eingebildete Hei
ligkeit) biß (pag 44. und weiter
hin zu ſehen.

Da hat es Herr Neumann eben ſo theologiſch
getroffen als in der vorhergehenden paſlage.
Denn ich will nicht wiederholen was ich oben
ſchon an zwey unterſchiedenen Orten erwieſen habe

daß der Phariſger ein ſolcher Stand von Leuten
geweſen daß mich und meines gleichen mit den
ielbigen in eine Claſſe zu ſetzen gantz abſurd iſt.
Sondern ich gebe nur den Umſtand zu bemercken

daß der Phariſaer ſich NB. vor GOtt ſelbſt ver
meſſen
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meſſen daß er fromm ware deſſen man mich ja en
nirgend beſchuldigen kan. Es hat der bekante n

4

9

Zeuge der Wahrheit Herr Arnold, in ſeiner Ab ll

J

bildung der erſten Chriſten aus lauter alten Zeug I

T in
nuſſen und Bekantnunen erwieſen wie die erſten n
Chriſten es vor eine ugend und Schuldigkeit un
gegen GOtt gehalten haben ſich gegen Glaubige
und Unglaubige der GnadenWirckungen GOt
tes in ihnen zu ruhmen. Paulus tadelt 1. Cor.XAIV, z7. nicht daß ſich einige duncken laſſen vun
daß ſie Propheten ſeyen aber er will daß ſie
daraus eine Probe nehmen ob ſie es wurcklich
ſeyen wenn ſie das von ihm gebrachte Wort uiin

III

vor Gottlich erkenneten. Jn i. Cor. J zi. befiehlet n
er ausdrucklich ſolche Art Ruhmes wer ſich ruh inn
men will der ruhme ſich des HErrn wie ruhmet
man aber ſich des HErrn beſſer als wenn man
ruhmet daß er in uns ungeachtet unſeres naturli

J

chen Verderbens dennoch wohnet und allerley
Tugend wircket. So verbietet auch der Apoſtel
1. Cor. IV, 7. nicht das Ruhmen abſolute, ſon
dern wenn man ſich einer Sache ruhmet als
wenn man ſie nicht empfangen hatet. Wo
habe ich aber etwas ſolches geruhmet. Darum
Schande iſt es und ein unfehlbares Zeichen der
Heucheley wenn man der Chriſten Ruhin da
ſie ſich der GnadenWirckung GOttes ruhmen
mit dem ſchwulſtigen eigen Lob des Phariſaers aus
dem  jüdiſchen Miniſterio vergleichet. Die Auff
geblaſene Heuchler ruhmen ſich ihrer ſundlichen

C Schwach
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Schwachheit in der ſie nicht einmahl verlangen
daß CoHriſtus machtig darinnen ſey.

P. 34. Sein BeichtVater ſoll) biß (Tiſch
des Errn nicht kommen ſolle.

Herr Neumann muß ein trefflicher Eiferer
kurtz vor ſeinem Ende geworden ſeyn. Aber
Schade iſt es daß er ſeine kleine Anmerckungen
nicht bey ſeinem Leben heraus gegeben ſondern mir
dieſe Schnupgen im Schubſack geſchlagen hat
ſo hatte ich erfahren können was er wurde geant
wortet haben wenn ich ihm ehe ich von ſeinen
BeichtStuhl und Altar hinweg gegangen ware
den Heuchler durch vor angefuhrete Remonſtra-
tion abgezogen hatte. Doch glaube ich er wurde

ſich auch wohl mit dem Eifer haben halten laſſen
wenn ich allezeit zwey Thaler BeichtPfenning
gegeben hatte.

p. 34. Denn Lutherus) biß (kriegeſt böſen
Lohn.

Es ſind mir zwar des ſel. Zeugens der Wahr
heit Lutheri, der gewiß kein Heuchler aber doch
ein vielen Gebrechen unterworffener Menſch gewe
ſen ſchone Lieder kein Canoniſch Buch doch wird
dermahleins der liebe Mann unter uns beyden
richten wer ſeine Lieder in dem beſten Verſtand
und am meiſten nach der Wahrheit geſungen habe.
Dagß das geſegnete Brodt im H. Abendimahl eine
Spriſe der geiſtlich Krancken ſey finde ich nir
gends in GOttes Wort. Aber doch iſt Lutheri
Lied gar wohl zu expliciren. Denn es iſt nicht

zu
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zu leugnen daß er unter denjenigen denen wohl
iſt die Werck-Heiligen die aus ihren eigenen Wer—
cken eine Gerechtigkeit auffrichten verſtehet nicht
aber ſolche Heiligen in denen der Glaube nicht erſt
fraget ob man gute Wercke thun ſoll ſondern
ſie ſchon gethan hat ehe er fraget wie er gar ſchoön
in ſeiner herrlichen Vorrede uber die Epiſtel an die
Romer redet welche auch ein Werck von Luthero
iſt das nicht genug gedrucket worden iſt. Er
ſpricht das Abendmahl ſey eine Speiſe der Kran
cken nicht eine Speiſe der Todten. Diejenige
aber die nicht nur Sunde haben ſondern auch
thun die die Sunde nicht laſſen wollen und
doch Vergebung derſelben haben wollen und alſo
bleiben Jahr aus Jahr ein ohne Beſſerung wie
die gemeinen BeichtLauffer zu ſeyn pflegen ſind
allezumahl todt in Sunden darum iſt das Abend
mahl keine Speiſe vor ſie. So ſind auch keine
Krancke ſondern Todte alle ſichere Welt-Kin
der die in groſſer Menge zur Beichte aehen weil
es ſo der Gebrauch iſt und an keine Buſſe nicht
dencken. Auch vor ſolche iſt keine Speiſe oder
Tranck in dem heiligen Abendmahl. Die aber
erkennen daß ob ſie ſchon nicht mehr Sunde
thun ſolches doch ſie nicht ſchaffen ſondern
allein die Gnade GOttes in ihnen dabey aber
erkennen daß ſie Sunde haben daß in ihnen
das iſt in ihrem Fleiſch nichts gutes wohnet und
deswegen angſtig ruffen nicht wer wird mich ab-
ſolviren ſondern wer will mich erloſen und frey

C2 machen
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machen von dem Leibe dieſes Todes das ſind die
rechte Krancke vor welche Speiſe und Tranck in
dem Abendmahl des HERRNiſt daher ſie ſich
genug daruber bekummern daß man ſo wenig
Orte findet da man des HErrn Abendmahl hält
in wahrer Liebe in wahren Gehorſam und in der
Verkundigung des Todes ChHriſti.

p. 34. Aber Gedult! unſer Phariſaer) biß
das einige Wort rroverſtanden.

Vor ſeinen Phariſaer den Herr Neumann
ſo gerne andern Leuten auch anhangen wil die
doch keine Glieder des Miniſterii ſind hat er
hoffentlich oben jein Theil bekommen. Auff ſeine
SpottRede uber meine Erklarung des Wortes
raro, darwider er oben nichts als elend Zeug vor
gebracht iſt die Antwort in meiner Ausfuprung
und Verſicherung &c. Wider Herr D. Fabri-
cium p. Aſ. 46. ſI. J2. ſſ5. J6. 6o. zu finden
auff welche Herr D. Fabricius ſchon in ſeiner er—
ſten Antwort ſtock-ſtille geſchwiegen. Es haätte
ſich aber geziemet daß Herr Neumann erſt aus
den erſten Griechiſchen Patribus hatte einen oder
mehr Loca angefuhret woraus zu erweiſen
ſtunde daß meine Auslegung ihnen ſey unbekant
geweſen. Aber davon iſt bey ihm und allen mei
nen Herrn Adverlariis ſchon lange Zeit altum
ſilentium. Es ſtehet aber inſonderheit von Herrn
Neumann einem ſo hoch-und gelahrt-geachteten
KirchenLicht gar heßlich daß er keine Beweiſe
ſondern an derſelben ſtatt Spott und LaſterKe

den fuhret. p. zj.



 (37) S
p. 35. Nun aber will er auch) biß (Herr

Sturm itzo furgiebet. p. 36.
Auch hierauff iſt ſchon durch alle Puncken ge

antwortet doch wil ich ſie kurtzich noch einmahl
beruhren. Aber vorerſt hatte er ſollen mein Ar-
gument widerlegen welches ich Aathem. Bew.
pag. jo. lin. 16. biß 24. wider die gemeine Erkla
rung des Wortes Verkundigen in dieſem Text
angeführet habe. Oder wenn er es hat muſſen
ſtehen laſſen aber doch meine Erklarung nicht
wolte gelten laſſen ſo hatte er eine beſſere Erkla
rung anweiſen ſollen. Aber von allem dieſen iſt
nichts und dennoch will er den Schein haben
als hatte er mich widerleget. Daß ſich von der
Apoſtel Zeiten biß hieher kein Menſch eine ſolche
Erklarung hatte traäumen laſſen als ich vorge
bracht hatte er nicht ſo hin iagen ſondern auch
Grund ſeines Sagens anfuhren ſollen. Wenn
er hatte in Herrn Arnolds Abbildung der erſten
Chriſten nachſchlagen wollen wurde er ein anders
gefunden haben ſo hatte ſich es auch geziemet
daß er gezeiget hatte warum meine Erklarung der
erſten Kirchen-Praxi nicht gemaß ſey. Daß es
tine Ruhmredigkeit ſey verkundigen von ſich
ſelbſt was der Tod ChHriſti an ihm gefruchtet
habe iſt ein heuchleriſch ja teufeliſch Vorgeben
wie ich oben dargethan habe. Aber Regiſter ſei
ner eigenen Volltommenheiten erzehlen habe ich
nirgend zu der Verkundigung des Todes ChHriſti
gezehlet ſondern eben da ich die Wirckung in den

C3 Glau



2

Me (38) St
Glaubigen dem Tode Chriſti zugeeignet habe iſt
allem eigen Ruhm aller eigenen Vollkommenheit
gäntzlich abgeſprochen. Und ware es denn nicht
eine Schuldigkeit eines Beicht-Vaters die Beicht
Kinder zu fragen wo die in der letzten Beichte
verſprochene Beſſerung ſey und ware es denn
hernach eine Ruhmredigkeit wenn das Beicht
Kind wahrhafftig eine Beſſerung zeigete ſie aber
nicht ſich ſondern lediglich der Gnade GOttes
zuſchriebe Was ſaget ihr Heuchler dazu

p. 36. Ferner den Herrn Sturm plaget
der Neid) biß (wird muſſen lachen.

Herr Magiſter Neumann zu Breßlau iſt wahr
hafftig auch nicht arm geſtorben darum hat er ſich
auch des Prediger-Accidentis ſo gar ſehr eiferig
angenommen. Aber das kan er leicht dencken
daß nur viel arme Prieſter ſonderlich auff dem
Lande ſind denen die reichen Herren Superinten-
denten ihr ſaures Bißgen wenn ſie auff die lnſpe-
ction kommen Kirchen-Rechnung abnehmen ec.
noch verzehren helffen. Wo habe ich aber von
allen wo habe ich nur von den meiſten Predigern
geſaget daß ſie ſo reich ſeyen und wo habe ich
an den Armen geſcholten daß ſie die Gebuhren
und den Beicht-Pfenning nehmen. Wer ver
langet dieſen ſolche durfftige Einkommen zu diſpu-
tiren da ſie nicht Macht haben eine Aenderung in
ſolchen Dingen nur einmahl vorzuſchlagen will
geſchweigen ſelbſt zumachen. Solche wenn ſie

das Werck des HERRN fleißig treiben ge
nieſſen
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nieſſen ſolche Einkunffte mit Recht und mit guten
Gewiſſen doch mit Seuffzen. Aber wenn Herr
Neumann etwas redliches hatte vorbringen wol—
len/ ſo hatte er wenigſtens ſich zum Exempel ſtellen

ſollen denn da er insgemein vor ziemlich reich
gehalten worden er aber kräfftig bewieſen hatte
daß ſein Vermogen bey weiten nicht an die von
mir geſetzte Summen reiche ſo hatte er vor vielen
einen groſſen Schein gegeben daß man auch an
dern vor ſehr reich ausgeſchriehenen mochte Un
recht gethan haben. Aber warum hat Herr Neu
mann nicht die Exempla reicher Lutheriſcher
Theologorum vindiciret welche Herr Arnold
in ſeiner KirchenHiſtorie auffgefuhret hat. Kan
jemand wohl leugnen daß Theologi geweſen
und noch ſeyen die Guter als Adeliche Ritter
Sitze gehabt. Man ſchonet noch gerne der Nach
kommen und der noch Lebenden ſonſt ware es
leicht genaue Particularia anzufuhren als von
einem Superintendenten, der allein 17. biß 18.
Hufen guten Landes ohne die baaren Capitalia
hinterlaſſen von einem deſſen vier Kinder jedes
Sechs tauſend Rthlr. von dem Vater geerbet hat
da die Mutter als eine reiche Wittib bey vielen
Hauſern und Feldern noch reichlich lebet von ei
nem der auff ſeinem Tod-Bette ſo lange er die
Finger regen konnen mit ſeinen ZinßRechnun
gen zu thun gehabt und bey dem die Juden alle
Montage aus und eingegangen deren einer ein—
mahl einen Beutel voll klein Geld heraus gebracht

C4 und
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und geſaget er trage ChriſtenSunden von ei
nem deſſen Frau ſehr groſſe Summen Geldes ge
ſammlet ob ſchon der Mann ſehr viel an die Ar
men gegeben und meiſtens nicht die Helffte von
Beicht-Geld und andern Accidentibus nach
Hauſe gebracht hat ſie muſten denn immer einer
ley und der Frauen ſchon bekant geweſen ſeyn da
er ſie hat gantz heim bringen muſſen um den Hauß

Frieden zu behalten. Man darff die Welt nicht
geſehen haben ſondern nur Breßlau Leipzig
Nurnbera Augſpurg Franckfurt Hamburg
Lubeck Berlin ec. wenn man will ziemlich groſſe
Regiſter von Pfarrern zuſammen bringen die
menr als 20. tauſend Rthlr. verlaſſen haben.
Was meynet man nun daß an allen ſolchen Or
ten diejenige dazu ſagen werden daß Herr Neu
mann ſagen darff es ſey die Sacht von reichen
Pfarrern wider die allgemeine notorietat geredet
welche ſo gar das contrarium davon wiſſen daß
ſie ſelbſt die inventaria gemachet die Erbthei-
lungen mit verwaltet haben und ſo w. Was
ſaget man von dieſen Pfarrern die ipren Soh
nen jdhrlich 6oo. 8oo. ja wohl iooo. Rthlr. auff
Univerſitaten ſchicken und noch mehr geben an
ſehnliche Reiſen zu thun iſt das auch wider die
notorietat geredet? oder können das wohl andere
Pfarrer thun als die zu mehr als einem Tauſend
des Jahres einnehmen Was hat die ſaubere
Seule der Kirche Herr D. Meyer, vor ungemeinen
Pracht an Buchern BucherSchrancken mit

ver



S (a4r)
verguldeten Bley an Meublen und Tapeten,
an Caroſſen an Kleidung des Kutſchers und des
Dieners an prächtigen Schlaff-Rocken und
Pantoffeln ec. getrieben ſeiner ubrigen Depen-
ien, die alle notoriſch ſind ſonderlich in Ham
burg zu geſchweigen. Jſt es wohl moglich ge
weſen dieſes alles zu beſtreiten ohne uber die
Schulden ſo er dabey gemachet noch groſſe Mit
tel zu haben. Aber genug hievon Exempla,
ſonderlich recentia, ſunt odioſa.

p. 37 Herr Sturm iſt endlich) biß (konne
beſchimpffen.

Gegen dieſe Worte einer groben Laſterung
troſte ich mich mit den Worten unſers Heylan
des Matth. V, u. Selig ſeyd ihr wenn euch
die Menſchen um memet willen ſchmahen
und verfolgen und reden allerley Ubels wi
der euch ſo ſie daran lugen. Nun durffte ich
das Widerſpiel von dieſer Läſterung nicht erwei
ſen denn ein jeder hat die Præſumtion eines recht
ſchaffenen ehrlichen Mannes vor ſich biß ihm
das Gegentheil erwieſen wird und wer einem
etwas Schuld giebet und kan es nicht erweiſen
der iſt ein Calumniant, wie beydes in den Rech
ten bekant und ausgemachet iſt. Doch will ich
zum Uberfluß beweiſen daß keine vernunfftige
Urſache konne ausgedacht werden die mich bewo

gen hatte die Lutheriſche Kirche zu beſchimpffen.
Denn es hat mir (D) die Lutheriſche Kirche nie

mahl etwas zuwider gethan darum ich Urſache

C5 hätte
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hätte rachgierig zu ſeyn (D iſt mir von der Re—
formirten noch nichts zu gute geſchehen als die
bloſſe Dultung meiner Perſon in ihrer Kirche
die ſie mir ohnedem mit keinem Recht verſagen
konnen. (3) Habe ich nie an keinem Reformirten
das geringſte Anzeigen geſehen daß ihnen ein
Dienſt mit Beſchimpffung der Lutheriſchen Kir
chen geſchehen. (4 Da ich noch zur Zeit von
Lutheranern meinen zeitlichen Unterhalt habe
ware es ja eine thorichte Verwegenheit wenn ich
ihre Kirche beſchimpffen wolte das iſt entweder
Unwahrheiten zu ihrer Schande ausbreiten oder
auch (quia veritas non liberat ab injuria,)
zwar Wahrheiten davon ſagen aber in illega—
len terminis. Denn beydes wurde mir einigem
verlaſſenem Mann von Juriſten und Theologis
bald ſo vor Augen geſtellet werden daß ich darauf
verſtummen muſte. Allein weil die Herrn Poli-
tici durch des ſel. Lutheri Reformation die Ma-
ximen des groſten Theils von dem Clero ſchon
allzu deutlich attrapiret haben und wohl ſehen
wie candide, wie freudig wie gerade zu ich zu
antworten bereit ſeye hingegen wie meine Ad-
verſarii nur von weiten um den Brey hergehen
und doch immer einmahl zum Stillſchweigen ge
bracht werden oder zu Laſterungen vor denen hon-

nkte Leute Abſcheu haben ſo tragen ſie billig
Bedencken mich in den Willen der unverſohnli
chen Theologorum zu ubergeben. Da nun der
WehrStand ſich alſo gegen mir bezeuget da

auch
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auch der Nahr-Stand mir in allen Stucken
gleiche Liebe als die Reformirten erzeiget da auch
aus dem dritten Stand der Lutheriſchen Kirche
nemlich aus dem Clero ſelbſt alle die ſich ſanfft—
muthig und liebreich gegen mir bezeigen was ſolte

mich wohl bewegen konnen dieſe Lutheriſche
Kirche zu beſchimpffen Aber GOtt Lob! daäß
die Maxime der fleiſchlichen Theologorum ſchon
bekant iſt daß ſie gerne allein wollen repræſen-
tative die Lutheriſche Kirche ſeyen und die Leute
gerne bereden wollen wenn man ihre boſe De—
marchen in legalen terminis entdecket der gu
ten Lutheriſchen Kirche zur Warnung fur ſol
chen falſchen Propheten man wolle die Lutheri-
ſche Kirche beſchimpffen. Das ſind eben die
Griffe derer ſich das Pabſtthum wider die re—
formirende Lehrer nicht ſonder effect, bedienet
hat darum ſie denen Pſeudo-Lutheranis ſo wohl
anſtehen da ſie wollen von der Wahrheit faſt
eben ſo eingetrieben werden.

p. 33. Anfangs ſtellet er ſich.) biß (Beicht
Pfennige ſie eingenommen

Das ſoll nun wohl ein Beweiß der Läſte—

rung heiſſen die Herr Neumann zuvor wider
mich ausgeſtoſſen hat. Aber wo iſt der Beweiß)in allen dieſen Worten iſt nichts enthalten als

eine zerſtummelte Wiederholung meiner Worte
Mathem. Bew. p. 35. lin. 20. biß 37. lin. 2. Es
ſoll wohl in ſeinen nachfolgenden Worten erſt
folgen.

P. 38.
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p. z8. Man mochte aber auch wohl fra

gen) biß (ſo thoricht nicht durffen
auffuhren.

Aber auch in dieſen Worten iſt nichts ent—
halten das ſich dahin reymete ſondern es werden
andere Worte von mir aus p. 45. des Mathem.
Beweiſes angegriffen da ich ſage: beſcheidene
Lutheriſche Theologi bekennen ſelber daß ſolche
Beichte ein inſtitutum humanum ſey. Dawi—
der ſaget er nun; Wenn dieſes die Beſchei
dene ſagen wo wohnen denn die unbe
ſcheidene welche das Gegentheil furgeben
und ſprechen daß kein Menſch konne zum
Tiſch des HERRA gehen er habe denn
vorher gebeichtet. Da kan ich ihn aber zur
Antwort wieder fragen wo wohnen denn die
auſſer zu Berlin und Halle (die Herr Neumann
nicht einmahl vor achte Lutheraner hat pasſiren
laſſen) welche jemand ungebeichtet zum Abend
mahl gehen laſſen? Nirgends. Aſt es aber
nicht eben ſo viel ja noch arger actu alle vom
Abendmahl abzuhalten die nicht vorher beichten
wollen als zu ſagen daß man ungebeichtet nicht
dazu gehen konne. Er ſaget ferner: oder wenn
er ſolche unterſchiedliche Leute weiß war
um urtheilet er nicht vielmehr unſere
Kirche nach den Beſcheidenen als nach
den Unbeſcheidenen? Antwort: ich weiß frey
lich ſolche Beſchtidene als zum Exemvel, Herrn
D. Spener ſamt ſeinen Nachfolgern; Aber die die

Luthe-
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Lutheriſche Kirche heiſſen wollen unterſtehen ſich
ja gar dieſen weil ſie den kleinern Hauffen ma
chen zu ciſputiren daß ſie achte Lutheraner
ſeyen. Was Gerhardus in loco de pœniten-
tia hievon geſchrieben kan ich nicht leſen weil ich
das Buch nicht habe. Es iſt aber genug daß
die oraxis notoriſch iſt daß man in der gan
tzen Lutheriſchen Kirche etwa Berlin und Halle
ſo viel ich weiß eines Theils ausgenommen nie
mand zum Abendmahl adwittiret als der zuvor
gebeichtet hat. Da alſo Herr Neumann in die
ier Sache gar nichtes recht hat vorzubringen ge
wuſt juſtificiret er mich damit genugſam daß ich
mich nicht thoricht dabey auffgefuhret habe.

p. z Unſern BeichtStuhl zu beſchimpf
fen) biß (p. 40. gantz anders aus
ſehen.

Alle mogen ſie es nicht thun ſondern die
meiſten. Jch habe es an keinem einigen Ort an
ders erfahren ob ich ſchon insgemein die anſehn
lichſten Leute daſelbſt zu BeichtVatern gehabt.

7

Jch habe bey andern nachgefraget und habe durch
ut eben das erfahren. Als ich eine Familie auff
gerichtet habe ich die Meinigen gefraget was
ihnen der BeichtVater geſaget und daraus
klar gehoöret daß er ihnen even den Diſcurs gehal

ten als mir. Jch habe ſonſt auff alle mogliche
Weiſe mich erkundiget und in dreißig Jahren
unter den Anti. Pietiſten welche ja die achte Lu-
theriſche Kirche ſeyn wollen nicht drey contraire

Ekxem-



S (46) 9
Txempel erfragen konnen. Selbſt bey dem
beruhmten Carpzovio zu Leipzig der gewiß trotz
einem in der aantzen Kirche capabel geweſen ex
tempore zu predigen habe ich bey andern Perſo
nen die mit mir an eben dem Tage bey ihm ge
beichtet nachgefraaet was er zu ihnen geſaget
habe und von allen jederzeit einerley vernommen.

Herr Neumann laugnet auch die Sache ſo lau
licht/ daß ein jeder wohlſiehet wie ſie nicht zu laug

nen ſtehe. Nun aber iſt der Canon bekant: ex
potiori fit denominatio. Daß aber Herr Neu
mann die Schuld deſſen auff die Patronos der
Kirchen ſchieben will iſt eine kahle Ausflucht.
Denn erſtlich halten ſolche Beicht-Sermones
nicht die ungelehrten allein ſondern auch die
Grund-Gelahrten wie ich ein Exempel von
Carp2ovio angefuhret und es bey allen meinen
Beicht-Vatern nicht anders gefunden deren
keiner in comparailon mit den ubrigen vor un
geſchickt zu achten war wie ich auch in lauter an
ſehnlichen Kirchen nahmhaffter Stadte aebeichtet
habe. Hernach iſt auch hier der Streit von dem
facto, nicht von der cauſa facti, drittens mochten
leicht die Patroni der Kirchen in dieſem Stucke
eben ſo viel uber die Herren Superintendenten
und Paſtores primarios ſich zu beſchweren Ur
ſache finden in welchen Streit ich aber mich nicht
einmengen werde. Genug iſt mir daß mir
Herr Neumann die Sache an ſich ſo gut als zu
geſtanden wie ſie auch mit Beſtand nicht geleug

net werden mag. P. 40.
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P. 40. Herr Sturm ſchmahet und laſtert)

biß (per accidens vivere eſt miſer-
rime vivere.

Das iſt eben eine ſo Blutſchlechte Verthei
digung des BeichtPfennings da er die Verant
wortung aun die hohe Obrigkeit ſchieben will.
Wo hat wohl jemahl eine Obrigkeit den Pſarrern
verboten daß ſie den Beicht-Pfenning nicht ſol—
len abkommen laſſen? Wo daß die Herrn Pfar
rer die ohne dem gute Einkommen haben nicht
iolten die Armen umſonſt abſolviren  Hat nicht
die Obrigkeit den BeichtPfenning auff der Prie
ſter Vorſtellung die ſeiner aus dem Pabſtthum
gewohnet waren approbiret. Wenn es nur die
Herren die ſo wohl als Herr Neumann ſtehen
ſo macheten wie Herr Francke zu Halle (vide
ſeine Poſtill am grunen Donnerſtag) der ſo viel
ich weiß nicht reich iſt die Obrigkeit wurde nichts
dagegen ſagen. Wenn die Wohl ſalarirten
Wohlbeauterten wohl mit Pfarr-Aeckern ver
ſehene den BeichtPfenning fahren lieſſen und
vor die armen Pfarrer bey der Obrigkeit inter-
cedirten daß ihnen auch eine zureichende Ein—
kunfft verordnet wurde und ſolches unpartheyiſch
daß kein Reicher vor arm kein Armer vor reich
angegeben wüurde es ſolte ſich mit dem Beicht—
Pfennig wohl geben. Vornemlich aber iſt hier
nicht die Frage wer Schuld an Einfuhrung und
Beybehaltung des BeichtPfenniges ſey ſondern
ob er zu billigen ſey. Dieſes habe ich negiret/

Herr
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Herr Neumann aber kein Wort dagegen geſaget
und alſo tacite meine negation ſtehen und gelten
laſſen.

p. 41. Wiewol ich ſolte hier) biß (die
SundOpffer ſeines Volcks.

Dieſes ſtarcket mich in den Gedancken daß
ein SchwindelGeiſt von GOtt ſey ausgeſendet
worden uber die n Lutheriſche Herren
Prediger weil die beruhmteſten Manner unter
ihnen ſich ſo gar abſcheulich mit Schreiben pro-
ſtituiren. Jn was vor Hochachtung iſt nicht
Herr Neumann in der gantzen Lutheriſchen Kir
che geweſen und dennoch ſchreibet er hier ſo gar
elend Zeug ſo gar den BeichtPfenning vor eine
Ordnung GOttes auszugeben. Erſtlich erweiſet
er ihn wie alle ſeine Herrn Confratres pflegen
aus dem alten Teſtament welches ſchon ein offen
barer Mißbrauch der lieben Bibel iſt den der Anti-
Chriſt in die Kirche eingefuhret hat. Denn es
muſſen ja alle proteſtirende Theologi, in denen
noch eine redliche Ader iſt bekennen daß das
gantze Levitiſche Geſetze in dem Neuen Teita
ment nicht weiter gelte als Vorbilder daß ſich in
dem Neuen alles geiſtlich finde was in dem alten
leiblich geweſen. Der Anti-Chriſt aber dem
das Leibliche beſſer anſtund als das Leibliche hat
den Anfang gemachet allerhand unertragliche Ce-
remonien aus dem Levitiſchen Gottesdienſt
wiederum leiblich einzufuhren. Noch elender pro-
ſtituiren ſich die Lutheriſchen Herren Paſtores,

indem



S (49) Se
indem ſie gantz uneins ſind in der Deduction des
BeichtPfennigs aus dem alten Teſtament die
meiſten fuhren ihn her von der Gabe welche die
vom Auſſatz loß geſprochene opffern muſten. Herr
Mushard will ihn aus dem Jſraelitiſchen Kopff
Gelde Exod. XXX., 12. ſeq. herfuhren aber Herr
Neumann machet es noch elender da er ihn von
dem SundOpffer herführen will. Jnſonderheit
fehlet er recht ſchandlich darinnen daß er ſaget ins
gemein hin die Prieſter hatten ihr Antheil von dem
SundOpffer mit gehabt da doch von den wahr
hafftigen SundOpffern die als in ihrem Haupt
Sede in dem IV. Cavb. des 3. B. Moſ. beſchrieben
werden ausdrucklich ſtehet daß von dem Sund
Opffer der Prieſter der Vornehmen im Volck
und der gantzen Gemeine die Prieſter kein Antheil
haben ſollen ſondern daß man alles Fleiſch mit
Fell und Knochen in Lumma alles was von dem
auff dem Altar Verbrenneten ubrig iſt auſſer dem
Lager mit Feuer verbrennen ſoll. Jſt nun durch
die SundOpffer der BeichtPfennia von GOtt
auffgebracht ſo folget dan die Prieſter von
den Vornehmen im Volck und von der gan—
tzen Gemeine keinen Beicht-Pfennig nehmen
muſſen ſondern nur von denen Armen aus
dem gemeinen Volck. Vor dieſe Erfindung
werden alſo Herrn Neumann ſeine Herrn Mit
Bruder ſchlecht verbunden ſeyn und wohl
gar glauben weil er nicht hat nach des Orts
Gebrauch als Paſtor, Beichte ſitzen dorffen

D er
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er habe es ſeinen Herrn Diaconis zum Poſſen
gethan.

p. 42. Jn dem Neuen Teſtament) biß (in
Geld verwandelt.

Jch bitte noch einmal den geneigten Leſer wohl
zu beobachten wie eine groſſe Verblendung uber
die Anti. Pietiſtiſchen Lehrer der Lutheriſchen Kir
che kommen ſey daeiner ihrer groſſeſten Kirchen
Lichter ſo gar ungereimt Zeug in den Tag hinein
geſchrieben woraus die Rechnung zu machen wie
viel ſchlechter ſie es im Predigen und Reden vor
bringen muſſen weil man ſich da ſo genau nicht
in acht zu nehmen pfleget als in dem was man
zum offentlichen Druck giebet. Wer hat jemals
auch im Traum die LiebtsMahle der erſten Chri
ſten von den Levitiſchen SundOpffern hergefuh
ret wie hier der groſſt Lehrer Herr Neumann
thut wo iſt wohl zwiſchen beyden das geringſte zu
finden darinnen ſie mit einander uberein kamen.
Wie kan aus gebotenen Opffern vor die eigene
Sunden eine freywillige Gemeinſchafft der Guter
den Armen zum beſten entſtehen Gewiß konte
ein Menſch in dem groſſeſten Rauſch nicht wun
derlicher Zeug vorbringen als hier eines der be
ruhmten Lutheriſchen Kirchen-Lichter thut. Eben
ſo ſchon werden nun auch die Beicht-Groſchen
(ſonſt haben ſie nur Beicht-Pfennigt geheiſſen)
hergefuhret da ich wohl einmahl horen mochtt
wit Herr Neumann dieſe Conlequentz hatte be

wei
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weiſen wollen: weil die erſten Chriſten die Ver—
mogens geweſen ihre Bruder-Liebe zu bezeugen/
faſt taglich allerley Gerichte und andere Leibes
Nothdurfft zuſammen getragen und die Armen
derſelben gemeinſchafftlich mit genieſſen laſſen/ da

bey GOtt mit Pſalmen und andern Erbauungen
einmuthig gelobet worden ſo ſind die Chriſten
dem zu folge auch noch heut zu Tage verpflichtet ih

ren Paſtoren, wenn auch ſie ſchon arm und
dieſe reich ſind vor die Abſolution von Sunden
Geld zu geben.

GOtt weiß es wie mude ich ſchon bin wider
ſolch Zeug zu ſchreiben auch hatte ich nicht noth
vor diejenige weiter fortzufahren/ die ihren Ver—
ſtand zu gebrauchen Willen und Macht haben
indem dieſe leicht die Rechnung machen konnen
weil in Herrn Neumanns erſten drittehalb Bogen
nichts als lauter ſolch Zeug vorgekommen ſo
werde wohl in den letzten anderthalb Bogen nichts
beſſers folgen. Weil aber die Lutheriſche Layen
von ihrem Clero faſt arger eingenommen ſind/
als die Pabſtiſche von den Jhrigen welches ſre
auch Urſache haben weil dieſe doch die Reiſe nach
dem Himmel etwas ſchwerer machen als jene ſo
will ich das ubrige auch durchzugehen die Gedult
faſſen.

p. 42. Was fur Unbilligkeit) biß (frey—
willig mitbringen.

Daß eine Gemeine ſchuldig ſey und es nicht

D 2 in
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in ihrem freyen Willen ſtehe ihre Lehrer wenn
ſie nicht zur Genuge ſchon verſorget ſind ſo wie
GOttt ſie verſorget haben will mit allen den Jhri
gen zu verſorgen iſt kein Zweifel und darauff ha
ben heut zu Tage die Obrigkeiten Urſach Auffſicht
zu haben weil die meiſten Leute ſo bewandt ſind
daß wo ſie ohne Schande vermeiden konnen et
was zu geben ſie freywillig nicht leicht etwas thun.
Aber das macht die Beichtund Vorbitt-Gelder
nicht gerecht weil dieſe Aergernus aeben und an
ſtandigere Mittel genua ſind die Ver drgung der
Lehrer zu beſchaffen. Die Schrifft be iehlet allen
boſen Schein zu meiden. Wenn ſchon nichts ar
gers von ſolchen Geldern zu ſagen ware wurde
doch dieſes ſchlimm genug ſeyn daß man denen
die drauſſen ſind den Schein giebet als verkauf
feten die Lutheriſche Lehrer ihr Gebet und ihre
Abſolution.

Der ſehr Chriſtlich geſinnete) biß (bey
ihm ſo unterſchiedlich. p. 43.)

Sehet wie der Ketzermacher-Geiſt ſich windet
und krummet dem armen Sturm wennes nur
immer moglich ware zu einem Ketzer oder Ketzer
Genoſſen zu machen. Was iſt wohl ſonderlich
ſanfftmuthiges von mir vor die Quacker und Soci-
nianer, und was iſt ſo boſe wider die Luthera-
ner geſprochen? Daß der Quacker und Soci—
nianer Kirchen Eccleſiam preſſam haben gar
wenig Reiche und gar keine Groſſe als Furſten

Fürſt
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Furſtliche Miniſtros, Burgermeiſter Raths
Herren 2c. c. unter ſich auffweiſen konnen daß
ſie ihrer Zahl nach gar mit der Lutheriſchen und
mit der:Reformirten Kirche in keine Vergleichung
kommen iſt ja notoriſch und wenn einer noch ſo
boſe auff ſie ware konte er ſolches nicht anders
ausſprechen. Daß hingegen die Lutheriſche
Kirche Konigreiche und Furſtenthumer innen hat
und kein vornehmer mächtiger und reicher Stand
faſt in der gantzen Welt iſt aus denen ſie nicht
einige ja pro rata viel Glieder hatte und ihrer
Glieder Anzahl gegen vorbenante Gemeinen iſt
als ein Elephant gegen eine Fliege iſt ja auch klar
und kan weder von ihren Freunden noch Feinden
anders von ihr geſprochen werden. Aber da liegt
der Hund begraben Herr Neumann war gegen
den unwiederſprechlichen Schluß boſe daß wenn
jene arme Kirchen ihre Lehrer ohne Vorbitt und
BeichtGeld erhalten konnen es der mächtigen
Lutheriſchen Kirche noch weit leichter ſeyn muſte
und da er ihn nicht widerlegen kunte wolte er ihm
doch einen boſen Kleck anhangen ſo ein tapf
ferer Fuhrer der Kriege des STERRN war Herr
Neumann.

p. 43. Zuletzte drůcket der Herr Sturm)
biß (paz. 44. durch dieſes eintzige
Mittel.

Solte man da nicht meinen Wunder was
vor Geheimnuſſe hinter der Lutheriſchen Beichte

D z3 ſtecken
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ſecken wenn wir es aber genauer beſehen werden
ſo kommt dieſes Geheimnus heraus daß man

durch die Beichte diejenige erfahren konne dit
retiſten ſind oder mit Pietiſten umgehen wel
es Geheimnus auch ſchon an andern Orten
niraend aber mehr als in Schleſien mag getrieben
worden ſeyn da die proteſtirende Kirche kaum
ein wemgg Lufft vor der Pabſtiſchen bekommen
als ſie andere wieder zu verfolgen angefangen hat
nemlich diejenigen Leute welche ſich der wahren
Czottesfurcht befleiſſen von den BauchDienern
aber dem gemeinen Volck unter dem Namen der
Vittiſten auffs greulichſte ſchwartz gemachet wer
den. Es wundert mich aber nicht wenig wie
Herr Neumann mich des Beicht-Weſens ſo un
wiſſend halten hat mogen eben als ware ich auff
einem Dorff oder in einem Stadtgen erzogen
und niemahl anders wohin gekommen daraus
zu erſehen ob er ſchon das Anſehen haben wol
en als hätte er ſonderliche Kundſchafft von mir
daber auch der editor ſeiner Schrifft es in der
Vorrede angezeiget hat daß es doch in der That
ſich nicht alſo verhalte. Viel mehr verſichere ich
huermit im Gegentheil daß ich in den Volck—
renheſten Stadten Teutſchlands offters geweſen
ro darinnen ſonderlich nach dem BeichtWeſen
zo viei mir mogich gewefen erkundiget habe.

J. Daß er nicht wiſſe was die Beichte)
bii (ſelrer erzehlet und angie—
bet. P. 46.

Was
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Was mit dieſen Worten gemeynet ſey kan

ich nicht finden indeme Herr Neumann zwey
mahl bekennet daß ich die zu einer Beichte geho
rige Stucke recht erzehlet habe und mich doch
beſchuldiget als ſetzete ich das gantze Werck der
Beicht in dem Sunden bekennen.

p. 46. Wenn ihm nun) biß (von ihm for
dert. Luc. X,9. Luc. IX, 26.

Da wird das Geheimnus heraus kommen
davon ſo lange præambuliret worden und das
ich nicht habe errathen konnen ohnerachtet ich alle
nothige Stucke einer Beicht-Formulerzehlet habe.
Aber dieſes ſonderbahre Geheimnus muſſen die
ubrige Herrn. BeichtVater ſelbſt nicht wiſſen
weil die ſo bißher in dieſer Sache wider mich ge
ſchrieben nichts davon gemeldet haben. Das
ſoll nun darinnen beſtehen daß die Beichte ein
Glaubens-Bekantnus ſey welches von allen ihren
Gliedern wenn es ihr beliebet zu fordern in der Kir
chen Macht ſtehe. Es wiſſen zwar die Luthe-
riſche in der Formula Concordiæ verfaſſett Libri
Symbolici ſelbſt nichts von dieſem Endzweck der
Beicht. Mir iſt von meinen Lehrern von meiner
Augend an auch niemahl davon geſaget worden.
Bey weme ich nachfrage unter den Lutheranern,

der weiß nichts davon. IJſt das nicht Beweiß
genug daß Herr Neumann die Sache der Luthe-
riſchen Beichte ſonſt vor verlohren giebt wenn er
ihr nicht mit dieſem neuen Fuündgen aus der Noth

D 4 hulfft.
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hulffe. Aber der gute Herr Neumann hat nicht
bedacht daß er damit den Lutheranern entgegen
ware und den Kelormirten favoriſire ſonſt
wurde er ſich als ein Lutheriſcher Eiferer ther die
Finger abgebiſſen als ſolches geſchrieben haben.
Denn ein GlaubensBekantnus wird nicht einem

Kirchen-Diener allein im Vertrauen ſondern
vor dem Angeſicht der gantzen Gemeine gethan
wie es bey den Reforwirten allezeit vor dem H.
Abendmahl geſchiehet.

J. 46. Meynet vielleicht) biß (die Sunde in
ihm wohne.

Dieſes iſt mir alles nicht zuwider.

p 47. Die Urſache warum) biß (eigenes
Exempel hat offenbaret.

Hier fanget nun Herr Neumann an die Nu
tzen der Lutheriſchen Btichte ex profeſſo durch
zu trackiren und ich will ihm auch darinnen auff
dem Fuſſe nachfolgen und beſehen wie weit ſein
Vorgeben Stich halte. Was nun den erſten
in angezogenen Worten enthaltenen Nutzen an
belanget ſo hat es keine Noth daß ein Refor-
mirter oder Papiſt oder einiger anderer Kirche
MitGenoß ſich werde zu der Lutheriſchen Beicht
einfinden. Was aber ſonn vor Jrrungen dieſes
Falls unter dem gemeinen Volck vorgehen weiß
ich freylich nicht kan auch keine glauben noch
weniger kan ich mir einbilden daß es damit eine

ſo
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ſo gefahrliche Heimlichkeit ſey daß Herr Neu
mann kein Exempel davon hat geben durffen.
Demnach mochte ich wohl nicht irren wenn ich
glaube daß alles allein auff das einige Exempel
ankommen werde das er anfuhret nemlich auff
die Pharimiſch heilige Neulinge unter die er mir
die Ehre thut mich mit zu rechnen. Denn ſo titu-
liret Herr Neumann alle wahre Chriſten die ſich
tines gottſeligen Lebens mit Ernſt befleißigen und
hernach von GOTT nach ſeiner Verheiſſung
Joh. VIl, i7. VIIl, z2. den Verfall der Kirchen
und das Joch der MenſchenSatzungen zu erken
nen empfangen. Da iſt nun von Herrn Mag.
Neumann bekant wit er ſich von der Zeit an da
GOtt der Lutheriſchen Kirche von der Pabſti
ſchen Bedruckung eine kleine Befreyung gege—
ben vor andern damit ein ſonderlich Verdienſt
bey ſeiner Kirche zu machen getrachtet wenn er
die io genanten Pietiſten (denn ſo heiſſet man dit
vorbeſchriebenen Leute auch) mit aller Liſt und

Macht ausrotten hulffe. Wie mag er aber ſolcht
Leute Phariſaiſch-heilige nennen da doch laut
der Geſchichte von den Phariſatrn in dem Evan
gelio Phariſäiſch-heilige diejenige ſind welche
ihrer Heiligkeit wegen von allen Leuten geruhmet
geehret und geliebet werden dergleichen er unter
den Neulingen die er vertolget hat ſchwerlich
einen einigen gefunden. So zeiget auch eben die
ſelbe Evangeliſche Geſchichte daß die ehmaligen
Phariſaiſchheiligen nichts wenigers gethan als

D Neue
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Neuerung angefangen ſondern vielmehr die Jun
ger CHriſti vor Neulinge geſcholten und angekla
get haben wie denn auch die erſten Chriſten bey
Juden und Heyden und die erſten Chriſtlich
geſinneten Reformatores des Pabſtthums bey
den Papiſten ſolchen Namen haben tragen
muſſen ja alle wahre Glaubige bey allen Heuch
lern gehabt haben ſo lange die Kirche GOT
CES auff Erden iſt. Hat demnach durch die
ſes Stuck den Pabſtiſchen Greuel der Lutheri-
ſchen Beichte vielmehr auffs neue bekraifftiget
als widerſprochen.

p. 47. Man erfahret auch ob derſelbe
Menſch den Tiſch des HErrn zu
beſuchen pflege und wie offt.

4122



(59) ſgetrennet ja die Herren Collegen in dem Mini-
ſterio ſelbſt leben gar vielfältig in bitterer Feind

auitſchafft mit einander und ſind doch weltlicher
eeWiiſe ſo geſcheid daß ſie ſich deswegen von dem lannn

BeichtStuhl nicht abthun. Zweitens weil red uunn

eigenen Erfahrung nach gewiß iſt auch von Pre
digern die nicht gar dit Wahrheit verſchworen
haben keines weges abzuleugnen ſtehet daß un
ter hundert Beichtenden neun und neuntzig hin
gehen eint pur auswendig gelernete Beicht her—

n

ſagen und ohne beſondere Erinnerung deswegen

wendig gelerneten oder doch vorher meditirten
dermon abſolviret werden,/ ſo iſt ja klahr daß
man in der Beichte die Unwiſſenheit der Beichten
den nicht erfahre ja meiſtens nicht zu erfahren un
verlange. Und brauchet es da nicht einmahl Zeug a ſn

ſn innuſſe weil die Erfahrung lehret daß der groſſeſte L3

ruTheil der Lutherauer von ihrem Chriſtenthum
wenig zu verantworten wiſſen und doch alle ohne

nj

jtn

Wider-Rede in der Beichte admittiret werden. J
Drittens wette ich ein groſſes gegen die Lutheri-

ll

ſchen Herren Prediger daß wenn wir mit einander
a

Haußſuchung thun ſolten eher zwantzig wurden
J

gefunden werden welche gar nicht wiſſen was
bu

n

Selbſt-Prufung iſt als einer der davon Be ID
ſcheid zu geben fahig wäre. Indeſſen werden jene

n Lſo wohl als dieſe zu der Beichte und zum Abend u J
mahl gelaſſen und wohl gar ſelten befraget wie

I

J

J

J

uß
8
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es um die Selbſt-Prufung ſtehe. Vierdtens iſt
gantz wider den Augenſchein geredet daß die
Beichte gebrauchet werde zu erfahren ob Urſachen
vorhanden ſeyen dieſen und jenen von dem heili
gen Abendmahl abzuhalten. Denn ſelbſt auff
den Cantzeln wird die ſtete Klage gefuühret welche
die Wahrheit heraus preſſet daß die offenbaren
Wercke des Fleiſches uberhand genommen ha—
ben und wird doch alles frey zum Abendmahl
gelaſſen welches abzuleugnen die hochſte Unver—
ſchamtheit ware.

p. 48. Die andere Urſache) biß (P. 49.
in ihren Zanckereyen verſohnet
werden.

Dieſes Wort und alle dergleichen Vor—
wende werden Herrn Neumann und alle Ver—
theidiger des BeichtStuhles richten an jenem
Tage wenn ſichs in der Rechnung finden wird/
daß unter Hunderten nicht einer ſich hat ernſtlich
angelegen ſeyn laſſen den BeichtStuhl zu den
von Herrn Neumann hier erzehlten Nutzen an—
zuwenden GOtt laſſet ſich nicht ſpotten. Aber
Zweytens iſt damit die Rechtmaßigkeit des Pab
ſtentzenden BeichtStuhles um zweyer Urſachen
wegen noch nicht erwieſen. Denn erſtlich wird
ein jeder Leyrer der des HErrn Werck ernſtlich
treibet erkennen daß vor erzehlete Nutzen zu erhal
ten noch viel andere Wege ſind welche man alle
zuſammen aber ohne Zwang und Menſchen—

Satzung
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Satzung in der Freyhtit und nach gut befinden
bald dieſen bald jenen ergreiffen ſoll indem
man bald gewiſſe Perſonen zu ſich beſcheiden
laſſt bald andere in ihren Hauſern beſuchet
bald bey allerhand Zuſammenkunfften dieſen
oder jenen entweder allein oder nebſt Zeugen
beyſeit fuhret und ſpricht wie es die Klugheit
des Lehrers ſchon an die Hand geben wird.
Daher die Erbauung Beſſerung und alle Kir—
chenDiſciplin in der Lutheriſchen Kirche nicht
ein Haar beſſer iſt als in der Keformirten
und allen andern von dem Pabſtthum aus—
gegangenen die doch die Biichte nicht haben.
Zweytens ſind alle dieſe erzehlete Nutzen nur par-
ticular, die an gewiſſen Perſonen ſtatt finden
derowegen koönnen ſie das Recht des Beicht—
Stuhls nicht beweiſen welches ertordert daß alle
und jede Lutheraner, ſo Alters halben koönnen
ſich alle Jahre etliche mahl und zwar eben vor
dem Gebrauch des Heil. Abendmahls dabey ein
ſinden ſollen.

z. 45. Die Betrubten haben hiebey) biß
(erhalten will haben.

Wie iſt doch hier ſo viel alt abgedroſchenes
Gezeug untereinander gemenget deſſen ſich Herr
Neumann ſelbſt heimlich geſchamet hat weil er
es alles hier unter der Rubric von Troſtung der
Betrubten zuſammen gebracht hat da hie ſichs
doch nicht alles ſchicket nichts aber dazu daß der

Lutheri-
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Lutheriſche BeichtStuhl in denjenigen Stu
cken da er von der allgemein approbirten Art der
Kirchen-Diſciplin abgehet und deswegen er ei—
gentlich von mir angefochten worden dadurch
gerechtfertiget wurde. Es handeln aber Lev. V, J.
und Num. V, 7. von welchen bereits oben gezeiget
worden wie abgeſchmackt ſelbige auff die Luthe-
riſche Beichte appliciret werden. 2. Sam. XIl, 13.
handelt von David der in eine ſchwere offenbare
Tod-Sunde einmahl durch die Tage ſeines Le
bens gefallen deswegen von dem Propheten
Nathan von deme nicht zu erweiſen iſt daß er
eben aus dem Prieſter-Orden geweſen ſey auff
unmittelbaren Befehl in ſeinem Hauſe zu Rede
geſetzet worden und endlich den troſtlichen Be
richt empfangen weil er Buſſe gethan nicht
daß ihm Nathan ſeine Sunde an GOttes ſtatt
vergebe ſondern daß ihm GOtt unmittelbar ver
geben habe. Jn dieſer gantzen Geſchichte iſt nicht
ein einiger Umſtand darinnen ſit mit dem Luthe-
riſchen Beicht-Stuhl uberein käme ergo iſt es
ja unverſchamt und unweißlich gehandelt ſolches
Exempel anzufuhren zu Erweiſung des Nutzens
vom BeichtStuhl. Evben alſo verhalt es ſich
mit den Exempeln Johannis, Matth. Ill. 6. des
Gichtbruchigen Matth. L, 2. der bußfertigen
Sunderin Lue. VIl. Und iſt es demnach von
Herrn Neumann wider die klare Wahrheit ge—
ſprochen daß dieſe Art der Privat-Abſolution,
wie auch dieſe welche zu Tertulliani Zeiten und

her
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hernach noch lange Zeit im Brauch geweſen ſey
durch die Lutheriſche Beicht beybehalten worden.
Denn wenn eine Sache durch eine andere beybe
halten wird ſo muß eine ſehr genaue und eſſen-
tiale Ubereinkunfft zwiſchen beyden ſeyn. Zum
Exempel, zu Tertulliani und den nachfolgenden
Zeiten kam es den tiferigſten Lehrern zuwider auff
daß man einigen offentlich Gefallenen erlaubete
nach lange bezeuaeter Buſſe durch ein Chriſtlich
Leben von dem Biſchoff privatirn ſich wiederum

zur Communion mit der Gemeine einfuhren zu
laſſen ohne dit offentlich vor der Gemeine jonſt
gewohnlich geſchehene Bekanntnüs und Abbitte.
Was iſt nun da wohl fur eine Ubereinkunfft mit
Lutheriſcher Beichte? Die Augſpurgiſche Con.
fesſion ſaget weiter kein Wort von dieier Sache
als dieſes: Die Privat- Beichte ſey zu be
halten doch ohne Erzehlung der be—
aangenen Sünden wodurch die Lutheriſche
Beichte wie ſie itzo im Schwange gehet bey
weiten] noch nicht recht geſprochen wird wiewohl
ich auch Auctoritatem der Symboliſchen Bu—
cher anzunehmen nicht ſchuldig bin ehebevor
aus heiliger Schrifft dasjenige was ſie ſetzen er
wieſen worden.

P. 49. Biß hieher ſind die) biß (in der
Bibel ſtehe.

Wenn ich hier die Grobheit des Herrn
Neumanns retorquiren wolte konte ich es

mit
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mit Grunde Rechtens und der Wahrheit thun.
Aber es ſey ferne von mir. Die Sache ſelbſt
ſpricht genugſam wer unter uns ein Ignorant
ſey.

p. jo. Fragt er endlich alleine) biß (da
bey ſo fremde?

Was will doch Herr Neumann mit dieſem
allen ſagen/ da ich niemahl geſchrieben habe daß
mir Theologi in der Stille und im Vertrauen
bekant hatten daß die Beichte ein Inſtitutum
humanum ſey? Habe ich nicht p. 46. Matth.
Bew. ſchlecht hin geſaget: Darum bekennen
beſcheidene Lutheriſche Theologi gern wo
ſtehet da von einer Privat- Bekantnus von einer
im heimlichen Vertrauen geſchehener Bekantnus?
Warum iſt Herr Neumann meine Schrifft nicht
in der Ordnung durchgegangen und hat ein Ar-
gument von den meinigen nach dem andern vor
genommen? Verrath er damit nicht mit an
dern meinen Adverſariis, daß ſie mir nicht
getrauen redlich unter Augen zu gehen oder
ihre Sache vor verſtandigtn Leuten ſondern vor
den pasſionirten nachlaßigen und einfältigen zu
retten?

p. jo. Damit aber) biß (Abendmahls ein
zurichten.

Satis pro imperio. Es wird aber bald klahr
werden daß ſolche Macht gemißbrauchet und

ubel
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ubel gegrundet ſey und bloß von ſolchen unachten
Pfarrern prætendiret wird die von dem Anti-
Chriſtiſchen Geiſt inficiret ſind.

p. ji. Die Macht ſolches einzufuhren) biß
(nicht ordentlich zugehen. p. 52.

Schade daß Herr Neumann nicht Pabſt ae
worden iſt weil er mit gemißbraucheten Schrifft
Stellen ſich ſo mauſig machen und denen ſo ihm
widerſprechen als hoffaärtigen Neulingen ſo bald

den LauffZettul geben tan. Dieſen Spruch
konte vor dieſem das Judiſche und heut zu Tage
kan ihn das Pabſtiſche Miniſterium mit gleichen
Recht anfuhren als ihn Herr Neumann vor die
Latheriſche Beichte. Es iſt keine Menſchen
Satzung jemahl ſo ungottlich und ſo tyranniſch
gegen die Gewiſſen erdacht worden da man nicht
die Erforderung der Ordnung hatte zum prætext
genommen. Kan aber jemand wohl ſo unver
ſchamt ſeyn und das vor eine Ordnung angeben
wenn man Schandern Fluchern Sauffern
Wucherern Zanckern Stoltzirenden Unzuch
tigen Verſchwendern die Abſolution und das
Nachtmahl ertheilet und haben will/ daß die—
jenige ſo ſich nicht nur auſſerlich ſondern auch
in ihrem Gewiſſen befleiſſen nach den Geboten
ChHriſti Matth. V. VI. und VII. wahrhafftig
hach dem Vermogen das GOtt darreichet zu le—
ben mit ſolchen Welt-Kindern ſich gleicher maſſen
zur Beichte einſtellen ſollen damit nichts an der

G prie
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prieſterlichen Auctoritat und an dem BeichtGro
ſchen (denn vor weniger kan man es nicht thun)
abgehe. Was zu guter Ordnung in der Kircht
GOttes gehoret zeiget uns die heilige Schrint
welche die einige rechte wahrt und von dem
HErrn der Kirche gemachete Kirchen-Ordnung
iſt was auſſer derſeiben geordnet wird ſind Men
ſchenSatzungen von deren Joch CHriſtus die
Seinigen befreyet hat. Wir ſollen aller menſch
lichen aber nicht aller von Menſchen gemacheten
Ordnung unterthan ſeyn. Eine menſchliche
Ordnung aber iſt diejenige welche in Sachen ge—
machet wird die GOtt in der Menſchen Gewalt
gegeben hat. Aber Ordnungen die wider das
Gewiſſen ſtreiten dergleichen ich die Lutheriſche
Beichte eine zu ſeyn erwieſen und noch keine
ordentlich dagegen eingerichtete Widerlegung ge—
ſehen habe ſind unmenſchlich und verbinden
keinen Chriſten zum Gehorſam. Wenn es or—
dentlich im Chriſtenthum zugehen ſoll ſo muſſen
die Lehrer in Verleugnung der Welt und ihrer
ſelbſt in dem Aunnehmen des Creutzes Chriſti,/
in der Nachfolge Chriſti in ſeiner Armuth und
Erdultung der Verachtung und Verfolgung
von der Welt in Vermeidung der Weht
die CHriſtus ausgeruffen hat Luc. VI. item
AMatth. XXIll. und ſo weiter mit einem gu—
ten Exempel vorgehen ihre geiſtliche Wunder—
Gaben in Bekehrung der Leute erweiſen Bru
derlich gegen die übrigen in der Gemeine ſich

ver
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verhalten und nicht als die uber das Volck
herrſchen die Jhrige fleißig anhalten und ſecun—
ciren daß ſie ſich entziehen moögen von jedem
Bruder der unordentlich wandelt das iſt ſich
mit KleiderPracht Divertiſſements, Scher—
tzen ſo den Chriſten nicht geziemen Fluchen
Freſſen Sauffen und dergleichen der Welt
gleich ſtellen und in Summa alle Kraäffte daran
ſtrecken daß die ihnen anvertrauete Gemeinen
dem Muſter der erſten Apoſtoliſchen immer na—
her und von der Aehnlichkeit der Anti-Chri—
ſtiſchen immer weiter abkommen. Wo dieſes
nicht geſchiehet kan es nicht ordentlich zu—
gehen man mache gleich Verordnungen ſo viel
man will.

p. j2. Die Anleitung welche auch) biß
(Liturgien noch ausweiſen.

Wie kahl der Vorwand ſey und wie neu
daß die Lutheriiche Beichte eine Ableaung eines
GlaubensBtkantnuſſes ſey iſt oben bereits
erwieſen und das iſt allein Antwort genug
auff gegenwartige vorſetzliche Ausfluchte wider

die Wahrheit die mit ſo ſophiſtiſcher Kunſt
eingedrechſelt ſind daß ſie das orthodoxe
Gemuth ihres Urhebers deutlich zu erkennen
ueben. Die erſten Chriſten haben keinen zur.
Tauffe gelaſſen der nur ein Glaubens-Be
kantnus hergebetet ſondern der fleißig cate—
ehiſiret und in der Ubung der Godttſeligkeit

E2 genug
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aenugſam geprufet war. Und keinen zu dem
Diſch des HErrn der nicht aus ſeinem Wandel
der gantzen Gemeine als ein rechtſchaffener Nach
folger JEſu ChHriſti alſo bekant war daß es un
nothig geweſen ein Glaubens-Bekantnus von
ihm zu fordern. Haben wir alſo da wieder eine
feine Probe, wie ubel Herrn Neumann ſeine ei
gene neue Invention gerathen ſey da er die Lu—
theriſche Beichte durch den Vorwand eines
Giaubens-Bekanntnuſſes zu retten vermeintt
aber dadurch nur klarer verrath wie ſich die
Lehrer in dieſer Sache gar nicht mehr zu rathen

 wiſſen.
p. 5 Hernach ſo hat der Befehl biß (ſo

wohl als das andere. p. 54.
Wie abgeſchmackt und grob kömmt doch das

heraus wenn Herr Neumann mir darinnen
eine Contradiction will Schuld geben wenn
ich erfordere daß Prediger keinen das erſte mahl
zu verſtehen zum Abendmahl laſſen ſollen ehe
ſie erfahren daß er fahig ſey ſich ſelbſt zu prufen
und daß hernach die SelbſtPrufung allein nicht
aber auch die Beichte zu der Vorbereitung zu dein
Heil. Abendmahl gehore. Wo ſtecket da die
Contradiction? Mit ſolcher Erinnerung der
nachläſſigen Kirchen-Diener an ihre Pflicht mag
ich wohl ſie auffs Maul geſchlagen haben aber
picht mich ſelbſt vic. auch meine vollige Verant—

wortung gegen Herrn Muskard p. 54. 5. 6.

P. J.
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p. 54. Was den Nutzen) biß (mit guten

Nutzen.
Da will ich wetten was einer will daß das

entweder nicht wahr iſt oder daß an ſolchen Or
ten die viele Abgewieſene lauter Pietiſten ſind
durch deren Abweiſung der Beicht-Stuhl gar
zu einem Stuhl des Satans gemachet wird da
es denn freylich dem Bauche der falſchen Leh
rer zum Nutzen viel Schlichtens und Richtens
geben mag.

p. 34. Pag. 47. ſpricht er) biß (p. yj. ihres
Ortes zuandern.

Jſt das wohl eine theologiſche Antwort auff
das was ich p. 47. und 48. meines Mathem.
Bew. vorgeſchiagen habe. Ein Bauer in der
Zeche konte ja eben ſo antworten auff einen Vor
ſchlag dawider er nichts einzuwenden und daran

er nichts zu tadeln wuſtt.

p. jj. Von der Macht Sunde zu vergeben)
biß (p. 57. was nieht einerley unter
einander?

So gar hat GOtt das Grricht der Verblen
dung uber die falſchen Lehrer gehen laſſen daß ſie
ſich ſelbſt widerlegen und zu ſchanden machen muſ
fen. Nun habe ich in meinem Mathematiſchen
Beweiß p. 39. verbis wie waren aber hiß zu
den Worten den  Aeiligen Geiſt pag. 40. die
Macht Sunde zu vergeben welche NB. eine geiſt

Ez liche
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liche keine leibliche oder fleiſchliche Macht iſt auff
eben ſolche geiſtliche nicht leibliche Art allen und
jeden wahten Jungern ChHriſti welche allein
geiſtliche Prieſter und GOttes Eigenthum ſind
zugeſchrieben hingegen den Predigern zwar in ſo
weit als ſie auch ſolche ſind vornemlich beyge
leget den ubrigen fleiſchlich-und weltlich-geſin
neten aber gäntzlich abgeſprochen. Darum muß
das erſt erwieſen werden daß noch eine andere
nicht aeiſtliche Art ſey nach welcher dem Lehr
Stand eben dieſelbige prærogativen beſonders

gegeben worden ſeyen nachdem Herr Neumann
ſie p. 56. 57. ſelbſt nach der geiſtlichen Art ſie den
wahren Chriſten insgeſam̃t zuſtehet. Jch glaube
aber dieſer Beweiß werde wohl ewig ausgeſetzet
bleiben. Daß die Apoſtel des HErrn ſamt ihren
aichten Nachfolgern eine beſondere Sendung zu
der Lehre des Evangelii bekommen haben welche
allen Chriſten und beſonders dem weiblichen Ge
ſchlecht darunter nicht zukommet iſt mehr als ein

mahl in der Schrifft mit klaren Worten angte
zeiget daß ſie aber auch eint beſondere Macht und
Prærogativ empfangen haben die Sunden zu ver
geben die den ubrigen Chriſten nicht zukommt
finde ich nirgends in der Schrifft und erwarte
ob es andere darin zeigen können welches biß
dieſe Stunde noch nicht geſchehen iſt. Wenn
es aber auch könte erwieſen werden ſo gewon
nen doch heut zu Tage keine andere Prediger et
was dainit als die ihren Apoſtoliſchen Beruff

und
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und Wandel der Heil. Schrifft gemaß zeigen
konten.

p. j8. Beyder RedensArt) biß (ſo ſchlecht
uberein ſtimmet. p. 6o.

Auch hierauff iſt ſattſame Antwort zu finden
in meiner volligen Verantwortung gegen Herrn

Mushard p. 47. biß jo. doch will ich hier noch
dieſes hinzu thun das die Sache allein entſchei
den kan. Kein Diener eines Furſten unterſtehet
ſich zu ſagen daß er ttwas an ſtatt ſeines HErrn
thue wenn er nicht zu einem gewiſſen actu extra-
ordinarie ſo weit characteriſiret und bevollmach

tiget wird. Nun thun die Diener der weltlichen
Furſten ihre Verrichtung aus der von dem Herrn
habenden Macht die Fahigkeit und Geſchicklich
keit zu der Verrichtung kan ihm der Furſt nicht
geben ſondern die muß er von GOtt haben.
Da nun ein ſolcher Bedienter Scheu träget ſeine
Verrichtung auszugeben daß er ſie an ſtatt des
Furſten thue wie viel verwegener iſt es von einem
Prediger wenn er von ſich ſaget daß er etwas
thue an GOttes ſtatt da er von GOtt nicht nur
die Macht ſondern auch die Krafft und Fahig—
keit haben muß. Dieſes und was ich an vor
angezogenen Ort ausfuhrlich von dieſer Sacht
gehandelt habe wird wohl unwiderleget blei—
ben indeſſen wundert mich nicht wenig daß
ſich ſo viel Lutheriſche Prediger ſich den Vi—
eariatum CHriſti mit Hefftigkeit zu vindiciren
nicht ſchamen.

E 4 p. bo.
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p. 6o. Ob man bev dem Abendmahl) biß

(pag. Gz. ſo iſt daran nichts ge
legen.

Wenn Herr Neumann noch lebete wolte
ich ihm Trotz bieten ob er einen tinigen Ort
zeigen konte da auff meine Argumenta, die
ich bey dieſen letzten Puncten angefuhret habe
ware geantwortet worden wie hat er denn
ſo in den Tag hinein ſchreiben durffen daß
hievon ſchon ſo viel geſaget und geſchrieben ſey
daß ſolches zu wiederholen unnothig wiewol
er ſich auch nicht getrauet hat zu ſchreiben daß
wider meine Argumenta ſo viel ſey geſagt und
geſchrieben worden.

Was er abtr neues hierbey bringet iſt ja
wohl elend Zeug davon er beſſer ſtille ge
ſchwiegen hatte weil bekanter maſſen die heu
tigen vornehmen Lehrer der Kirchen nicht nur
das leibliche Fußwaſchen unterlaſſen welchts
auch ChHriſtus Joh. XIII. (nicht XI.) nicht vor
nemlich intendiret haben mag ſondern auch
das geiſtliche Fuß-waſchen durch Demuth
und thatliche unaffectirete uninteresſirete und
redliche Unterwerffung und Dienſtleiſtung gegen
die Armen die da wahrhaffte Glieder an dem
geiſtlichen Leibe CHriſti ſind. So aber jemand
ſich meynete in ſeinem Gewiſſen verbunden zu
ſeyn auch das leibliche Fuß-waſchen nach dem
Befehl des HERRN zu thun ſo wurde er

gewiß
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gewiß alle Umſtande die CHhriſtus laut der
Geſchicht gethan hat nachthun und alle Um
ſtande die auch hier der Anti-Chriſt um ſeines
Nutzens willen eingefuhret hat auffs genaueſte
vermindern. Da kan ich nun mit Recht alle
Conſorten des Herrn Neumanns mit dem
thue desgleichen welches Herr Neumann
nach ſeiner heßlichen Art mit der Schrifft zu
ſatyriſiren mir gar mal à propos vorgehalten
hat wieder abfertigen. Es iſt aber bey dem
Abendmahl noch dieſes beſonders zu beobachten
daß ein groſſer Unterſcheid unter denen Umſtan
den zu machen ift welche in den Worten der
Einſetzung enthalten und von drey Evange
liſten und dem Apoſtel Paulo einmuthig be—
ſchrieben ſind daß auff dieſe Umſtande alle des
HERRN Worte das thut zu ziehen ſeyen
wird niemand mit dem geringſten Schein der
Wahrheit leugnen konnen.

Beſchluß.
Jehe da! das iſt nun mein un
umſtoßlicher Beweiß wider wel—
chen auch dem aroſſen Kirchen

Pfeiler dem Herrn Neumann un—
moglich geweſen auch nur eine geſcheide
Zeie auffzubringen wie ich denn ſicher
bin daß ſich niemand finden wird

der
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der dieſe meine Antwort eben alſo
directe von Wort zu Wort mit glei—
chem von Complimenten, aber
auch zugleich von Schmahungen und
illegalen Anzuglichkeiten befreyeten
Stylo widerlege ſondern viel eher
vermuthe ich entweder eine confuſe
um- und ausſchweiffende und mit
Laſterungen und Scurrilitaten ange—
fullete Schrifft dagegen dergleichen
das Mushardiſche och Etwas die
Starckiſche Bierſchencks-Meditation,
und die Edzardiſche Brandmahle ſind
oder daß man es mit denen etwas Klu—
gern werde auff das Unterdrucken mei
ner Schrifften auff das heimlich Ver—
folgen meiner Perſon auff das blami
ren. und auff das Schelten von der
Cantzel ankommen laſſen. GOTT
aber wird ſich die Hande mit dieſem
allen nicht binden laſſen ſondern der
Wahrheit die er durch mich bezeugen
laſſen ſo viel Bahn zum Durchbruch
offnen als er es in ſtiner Weißheit

gut
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gut befindet mir aber wie bißher,
alſo ferner Gedult verleihen alle La—
ſterung und Verfolgung freudig zu er
tragen.

GOLdD dir allein ſey Ruhm und
Ehr

Jch will dein Lob je mehr und mehr
Mit hoch-erfreuten Seelen
Bey deinem Volck und aller Welt
Stets ruhmen und erzehlen.

i

J
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